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Sonntag den 12. Oktober 1856. 
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Berlin, 11. Oktbr. Se. Majzeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht; Dem Hauptmann a. D. und Steuereinnehmer don Linden zu Kö⸗ 
ben, im Kreiſe Steinau, und dem K. ſchwediſchen Konſul Guſtav Adolph 
Tulin zu Tunis, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schul⸗ 
lehrer Gottlieb Galle zu Sierakowo, im Kreiſe Thorn, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem Bürgermeiſter Delſa zu Stargard in Pommern 
den Charakter als Ober⸗Bürgermeiſter zu verleihen; auch den nachbenannten 
Offizieren des Stabes des Prinzen von Preußen K. H. die Erlaubniß aut An⸗ 
legung des bon, des Großherzogs von Baden K. H. denſelben verliehenen 
Ordens vom Zähringer Löwen zu ertheilen, und zwar: des Kommandeurkreu⸗ 
zes erſter Klaſſe; dem Oberſten bon Albenslebenz des Kommandeur⸗ 
kreuzes zweiten Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant bon Bohen und dem Major 
Grafen bon der Goltz; fo wie des Ritterkreuzes: dem Major von Schim⸗ 
melmann und dem Hauptmann Freiherrn von Steinaeder. 

Oer Kreisgerichtsrath Kairies zu Marienburg iſt zum Rechtsanwalt 
im Bezirke des Kreisgerichts zu Graudenz, unter Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſizes in Graudenz, und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Marienwerder, mit der Beſtimmung ernannt worden, ſtatt ſeines 
bisherigen Amtscharakters fortan den Titel eines Juſtizraths zu führen. Der 
Kreisrichter Kosky zu Lobſens iſt zum Rechtsanwalt für den Bezirk des 
Kreisgerichts zu Schubin und zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichis zu Bromberg, mit Anweiſung des Wohnſitzes in Schubin, ernannt 
worden. 

Dem Muſiklehrer und Komponiſten Flodoard Geher zu Berlin iſt 
das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; am evangeliſchen Gymnasium zu Glogau 

der ordentliche Lehrer Guſtav Eduard Stridde zum Oberlehrer ernannt 
und der Kandidat des höheren Schulamts Dr, Wilhelm Theodor Paul 
als ordentlicher Lehrer angeſtellt; ſo wie die Berufung des Streit'ſchen Col⸗ 
laborators Dr. Ernft Hermann Bremiker zum ordentlichen Lehrer am 
Berliniſchen Gymnasium zum Grauen Kloſter genehmigt worden. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich der Niederlande iſt geſtern von 
St. Petersburg hieſelbſt eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Nath und Chef des 
Miniſteriüms für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherr von 
Manteuffel, aus der Rheinprobinz; der General⸗Major und Inſpekteur 
der 2. Artillerie⸗Inſpektion, Encke, von Koblenz. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 4. Diviſion, 
von Dankbahr, nach Bromberg. a 


Nr. 240 des St. Anz. s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Hans 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 29. September 
1856, betr. das für Vorladungen, Straf: und Rekürsbeſcheide in Poſt⸗ und 
Portokontraventionsſachen zu erhebende Porto und Beſtellgeld, reſp. die zu 
erhebende Stadtbrief⸗Beſtellgebühr. 


S 


Poſen, 11. Oktober. [Provinziallandtag.] Der Aller: 
höchſte Landtags: Abfchied für die zum zehnten Provinzial« 
landtage verſammelt geweſenen Provinzialſtände des Großherzogthums 
Poſen lautet: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 


von Preußen ze. entbieten Unſeren getreuen Ständen des Großherzog⸗ 


thums Poſen Unſern gnädigſten Gruß, und ertheilen hiermit auf die Uns 
vorgelegten Gutachten und Anträge des im Jahre 1854 verſammelt ge⸗ 
weſenen Provinziallandtages den nachſtehenden Beſcheid: 


I. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die 
ropoſitionen. 

1) Zerſtückelung von Grundſtücken und Gründung 
neuer Anſiedelungen. Das Gutachten Unſerer getreuen Stände 
auf die Propoſition, betreffend einGeſetz zur Ergänzung des Geſetzes über 
die Zerſtückelung von Grundſtücken und Gründung neuer Anſiedelungen 
vom 3. Januar 1845 und des Ergänzungsgeſetzes vom 24. Mai 1853, 
wird bei den noch ſchwebenden Verhandlungen über dieſen Gegenſtand 
zur weiteren Erwägung gelangen. 

2) Ergänzungen zur Städteordnung für die ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen vom 30. Mai 1853. Die gutachtliche Aeußerung 
Unſerer getreuen Stände in Anſehung der lebenslänglichen Wahl der 
Bürgermeiſter iſt bei Erlaß des inzwiſchen hierüber ergangenen Geſetzes 
vom 25. Februar d. J., betreffend die Ergänzung des F. 31 der Städte⸗ 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mal 1853 (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 120), zur Berückſichtigung gekommen. 
Ergänzung der $$. 5 und 7 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 be⸗ 
gutachteten Fragen wegen Ertheilung und Entziehung des Bürgerbriefes 
find mit Rückſicht auf die inzwiſchen über andere Gemeindegeſetze ftatt- 
gefundenen verwandten legislativen Verhandlungen einſtweilen noch nicht 
zum weiteren Austrag gebracht worden. Was endlich die hinſichtlich der 
Verwandlung des Gemeindegliedervermögens (Bürgervermögen) in Käm⸗ 
mereivermögen in Frage gekommene Ergänzung des F. 49 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 betrifft, fo find Verhandlungen darüber 
eingeleitet, inwiefern der beabſichtigte Zweck im Weſentlichen ſich im Ver⸗ 
waltungswege wird erreichen laſſen. a 


II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 


1) Ueberweiſung des bis zur Konſtituirung der Poſener 
Provinzialhülfskaſſe bei dem Fonds derſelben entſtande⸗ 
nen Zinsgewinns und Unterſtützung der durch Ueberſchwem⸗ 
mung Verunglückten. Die in den Petitionen Unſerer getreuen Stände 
vom 3. und 4. November 1854 geſtellten Anträge haben Wir dahin ge⸗ 
nehmigt, daß 1) drei Viertel derjenigen Zinſen und reſp. Zinſeszinſen, 
welche in der Zeit vom 1. Januar 1847 bis zur Konſtituirung der Po⸗ 
ſener Provinzialhülfskaſſe aus der Verwaltung des dieſer Kaſſe über⸗ 
wieſenen Fonds bei der General⸗Staatskaſſe aufgekommen ſind, Unſeren 
getreuen Ständen zur Verwendung für öffentliche Zwecke der Provinz der 
Art, überlafjen worden, daß dieſer Betrag zunächſt zur Linderung der 
Noth, welche durch die Waſſerfluthen des Jahres 1854 in einzelnen 
Theilen der Provinz hervorgerufen worden iſt, in der Weiſe zu verwen⸗ 
den, daß dafür Naturalien, 


I 


kaufen, und dieſe nach dem Ermeſſen der zu bildenden Kreis⸗Hülfskomi⸗ 


Die Behufs der 


namentlich Getreide und Kartoffeln, anzu⸗ 


té's den Bedürftigen gegen Baarzahlung entweder zu dem Koſten⸗, oder 
zu ermäßigtem Preiſe zu überlaſſen ſeien, daß der hiedurch erzielte Erlös 
demnächſt zur Provinzialhülfskaſſe zurückfließen und nach den zu faſſen⸗ 
den, reſp. zu genehmigenden Beſchlüſſen Unſerer geireuen Stände, zu 
Provinzialzwecken verwendet werden fol; 2) daß ein Betrag von 10,000 
Thlrn, aus den Beſtänden des Provinzial⸗Landarmenfonds entnommen 
und zur Unterſtützung von kleinen Beſitzern, Tagelöhnern ꝛc. in den von 
den Waſſerfluthen heimgeſuchten Theilen der Provinz der Art zu verwen⸗ 
den, daß mit dieſer Summe Lebensmittel zu beſchaffen, und dieſelben 
durch die Behörden nach Anhörung der zu bildenden Kreiskomité's zu 
vertheilen ſeien. Dem von der Provinziglſtändiſchen Kommiſſion vorge⸗ 
legten Entwurf zu dem Statut der zu gründenden Darlehnskaſſe in der 
Provinz Poſen, und dem demſelben zu Grunde liegenden Antrage zu 2. 
in der Petilion vom 4. November 1854 haben Wir jedoch Unſere Ge⸗ 
nehmigung nicht ertheilen können, weil ein geſetzlich gültiger Beſchluß 
der Stände nicht zu Stande gekommen iſt. 

2) Beſchleunigung der Regulirung des Wartheſtromes. 
Den Antrag Unſerer getreuen Stände auf Beſchleunigung der Regulirung 
des Wartheſtromes anlangend, fo läßt ſich, jo lange die Regulirung des 
Wartheſtromes allein dem Staate zur Laſt fällt, und alſo nicht etwa durch 
Koſtenzuſchüſſe von Seiten der Provinz eine Beſchleunigung der Reguli⸗ 
rung vermittelt wird, eine Erhöhung der für die letztere beſtimmten Be⸗ 
träge, mit Rückſicht auf die in allen Landestheilen aus den disponibeln 
Fonds zu befriedigenden Bedürfniſſe, nicht in Ausſicht fielen; es wird 
indeſſen dieſem wichtigen Gegenſtande nach wie vor alle Sorgfalt zuge⸗ 
wendet bleiben, und die Regulirung des Wartheſtromes, ſoweit es die 
Mittel geftatten, forigeſetzt werden. 

3) Errichtung eines neuen Kreditinſtituts für die Pro⸗ 
vinz Poſen. Der Antrag Unſerer getreuen Stände hat zu näheren Er⸗ 
örterungen Veranlaſſung gegeben, deren Abſchluß bald zu gewärtigen iſt. 

4) Koften der Polizeitransporte. Dem von Unferen ge⸗ 
treuen Ständen in der Petition vom 17. Oktober 1854 geſtellten An⸗ 
trage, den im Jahre 1845 vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die Auf- 
bringung und Erſtattung der Aufgreifungs⸗, Detentions- und Transporte 
koſten bei Landſtreichern, Bettlern und ſonſtigen legitimationsloſen, ver⸗ 
dächtigen Individuen, zum Geſetz zu erheben, hat zwar bei der veränderten 
Lage der auf die Beſtrafung ꝛc. dieſer Perſonen bezüglichen geſetzlichen 
Beſtimmungen eine weitere Folge nicht gegeben werden können; falls 
jedoch Unſere getreuen Stände einen auf Uebernahme der Koſten des 
Transports der Landſtreicher ꝛc. zur Korrektionsanſtalt auf den Fonds 
dieſer Anſtalt gerichteten Beſchluß faſſen möchten, ſo wird derſelbe in 
nähere Erwägung gezogen werden. 

5) Brandentſchädigung des Oberſten v. Niegolews ki. 
Was den Antrag Unſerer getreuen Stände in der Petition vom 31. OR 
tober 1854, wegen Zahlung einer Brandentſchädigung von 100 Thlrn. 
aus dem Provinzial -Feuerſozietätsfonds an den Guts beſitzer Oberſten 
v. Niegolewski auf Niegolewo betrifft, ſo haben Wir Anſtand nehmen 
müſſen, auf denſelben einzugehen, nachdem der Anſpruch des ꝛc. v. Nie⸗ 
golewski auf Brandentſchädigung bereits früher in dem reglements⸗ 
mäßigen Inſtanzenzuge überall als unbegründet zurückgewieſen worden 
iſt, und die Sache dadurch ihre reſſortwäßige Erledigung gefunden hat. 

6) Heranziehung des Domänen und Forſtfiskus zu 
den Kreiskommunallaſten. Ueber den Umfang der Verpflichtung 
des Domänen⸗ und Forſtfiskus, zu den Kreiskommunallaſten beizu⸗ 
tragen, finden noch Verhandlungen ſtatt, nach deren Erledigung Unſere 
getreuen Stände mit näherem Beſcheide über den Gegenſtand werden 
verſehen werden. 

7) Taxwerth der bei Mobilmachung auszuhebenden 
Pferde. Der Antrag Unſerer getreuen Stände in der Petition vom 
3. November 1854, die unter Nr. 7 der Verordnung vom 24. Februar 
1834 getroffene Beſtimmung dahin abzuändern, daß in Zukunft der volle 
Taxwerth der bei eintretender Mobilmachung der Armee mittelſt Landlie⸗ 
ferung herbeizuſchaffenden Pferde, aus der Staatskaſſe vergütet werde, 
hat durch das Geſetz vom 12. September 1855 (Gef. Samml. S. 609) 
ſeine Erledigung gefunden. 

8) Grundſteuerregulirung. Dem Antrage Unſerer getreuen 
Stände, von einer anderweiten Vertheilung der Grundſteuerkontingente 
der Stadt⸗ und Landgemeinden der dortigen Provinz, wie ſie in der 
Verordnung vom 14. Oktober 1844 vorgeſchrieben, für die Zukunft Ab⸗ 
ſtand zu nehmen und es bei den durch die letzte Vertheilung feſtgeſtellten 
Grundſteuerbeträgen für die einzelnen Beſitzungen dauernd zu belaſſen, 
hat keine Folge gegeben, vielmehr den geſetzlichen Vorſchriften gemäß, 
nur die anderweite Vertheilung der Kontingente vom 1. Januar 1856 
ab in Ausführung gebracht werden können. Die Vertheilung der Grund⸗ 
ſteuer innerhalb der Stadt⸗ und Landgemeinden nach Maaßgabe des 
ermittelten Reinertrages der Grundſtücke iſt einer der Hauptgrundſätze 
der angeführten, ſeiner Zeit mit den Ständen ſorgfältig berathenen und 
unter ihrer Zuſtimmung ergangenen Verordnung, deren Ausführung hin⸗ 
ſichtlich der Grundſteuerverhälkniſſe der dortigen Provinz von den beſten 


Erfolgen begleitet geweſen. Lediglich um den Uebergang aus den frühes 


ren Zuſtänden in die, nach den Vorſchriften der Verordnung neu zu be⸗ 
gründenden Grundſteuerverhältniſſe möglichſt zu erleichtern, und insbe⸗ 
ſondere den größeren Grundbeſitzern die erforderliche Schonung zu Theil 
werden zu laſſen, iſt die Vertheilung der feſtgeſtellten Grundſteuerkontin⸗ 
gente nach den ermittelten Reinerträgen im Jahre 1845 nicht ſogleich 
durchgeführt, ſondern in Gemäßheit der Vorſchriften am Schluſſe der 
$$. S und 9 a. a. O. und unter der Beſchränkung erfolgt, daß während 


der erſten zehn Jahre keine bisher ſteuerpflichtige Beſitzung mit einer 
höheren, als dem doppelten Betrage derjenigen Steuerſumme belegt wer⸗ 


den ſollte, welche vor der Vertheilung darauf haftete. Wenn der Antrag 


Unſerer getreuen Stände darauf gerichtet iſt, den mit der erſten proviſo⸗ 
riſchen Vertheilung erreichten Zuſtand nunmehr zu einem dauernden zu 
machen, und von dem vollſtändigen, damals vorbehaltenen Abſchluß des 
Vertheilungswerks Abſtand zu nehmen, ſo ſcheint dabei unbeachtet ge⸗ 
blieben zu ſein, daß durch die Genehmigung dieſes Antrages gerade die 
kleineren und ärmeren, einer Erleichterung in den ihnen obliegenden Laſten 
am meiſten bedürftigen Grundbeſitzer ſehr hart betroffen ſein würden, in⸗ 
dem ſie der ihnen zur Seite ſtehenden geſetzlichen Verheißung entgegen, 
bei der ihnen zuerſt auferlegten, dem Verhältniß der Ertragswerthe nicht 
entſprechenden und deshalb für ſie drückenden Grundſteuerbelaſtung für 
immer häkten belaſſen werden müſſen. Zu einer ſo tief eingreifenden, die 
in der Verordnung begründeten Rechte eines großen Theils der Grund⸗ 
beſitzer geradezu beeinträchtigenden Abänderung der erſteren, konnten die 
für den Antrag geltend gemachten Gründe keine Veranlaſſung darbieten, 
zumal dabei auch überſehen iſt, daß ſeit dem Jahre 1844 in den Städten 
und Landgemeinden durch den Bau neuer Gebäude u. ſ. w. zahlreiche 
neue Steuerobjekte entſtanden ſind und fortdauernd neu entſtehen, deren 
Heranziehung bei der anderweiten Vertheilung der Grundſteuerkontingente 
ſämmtlichen Grundbeſitzern weſentlich zum Vortheil gereicht hat und künf⸗ 
tig gereichen wird, auf welchen Vortheil für immer hätte verzichtet werden 
müſſen, wenn die bei der erſten Vertheilung feſtgeſtellten Grundſteuerbe⸗ 


träge beantragtermaßen fixirt worden wären. 


9) Feuerſozietätsreglement für die Provinz Poſen. 
Was die Anträge Unſerer getreuen Stände in der Petition vom 30. Ok⸗ 
tober 1854 bezüglich der Anlegung der Ueberſchüſſe und Beſtände der 
Provinzialfeuerſozietäskaſſe betrifft, ſo ſind ſolche bereits unterm 18. De⸗ 
zember 1854 von Uns genehmigt worden. — Zu Urkund dieſer Unſerer 
gnädigſten Beſcheidungen haben Wir den gegenwärtigen Landtagsab⸗ 
ſchied Höchſteigenhändig vollzogen und verbleiben Unſeren getreuen Stän⸗ 
den in Gnaden gewogen. Gegeben Sansſouci, den 24. September 1856. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſt⸗ 
phalen. v. Bodelſchwingh. Graf Walderſee. Für den Minifter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten: v. Manteuffel. 


Tklegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Kopenhagen, Freitag, 10. Oktober Abends. 
„Fädrelandet“ meldet: Die Sundzollangelegenheit ſei 
als abgemacht anzuſehen, indem Dänemark mit Eng⸗ 
land über die aufgeſtellten Bedingungen einig gewor⸗ 
den. Gleichzeitig mit dem Aufhören des Sundzolls ſoll 
die Herabſetzung des Landtranſitzolls eintreten. In 
Betreff der Miniſterkriſis iſt noch Alles unverändert. 


Aufgegeben in Berlin, 11. Oktober, 9 u. 30 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen, 11. Oktober, 11 U. — M. Vormittags. 


London, Donnerſtag, 9. Oktober. Die heutige 
„Morning Poſt“ theilt mit, daß die bedeutende Goldent⸗ 
nahme aus der Bank von England für Rechnung der Bank 
von Frankreich, trotz der Diskonto⸗Erhöhung geſtern fort⸗ 
gedauert habe. 

(Eingeg. 10. Oktober, 6 Uhr Abends.) 


en. 


Deutfihbland. 


( Berlin, 9. Okt. [Vom Hofe; hohe Gäͤſte; Seiffartz 
Verſchiedenes.] Aus München ging heute hier die Nachricht ein, daß 
J. Maj. die Königin eines leichten Unwohlſeins halber dort zurückbleiben 
und Se. Maj. der König mit Allerhöchſtſeinem Gefolge allein die Rüde 
reiſe antreten werde. Morgen Mittag 1 Uhr will Allerhöchſtderſelbe in 
Leipzig ſein und etwa 4 Stunden ſpäter hier eintreffen. Gleich nach ſeiner 
Ankunft begiebt ſich der König nach Charlottenburg und wird dort auf 
einige Tage ſeine Reſidenz nehmen. Ueber die Rückkehr des Prinzen von 
Preußen nach Berlin verlautet noch nichts Zuverläſſtges; in den letzten 
Tagen befand er ſich bei Höchſtſeiner Tochter, der Großherzogin von 
Baden, die er mit feinem Beſuch überrafcht hatte. — Geſtern Abend iſt 
der Prinz Friedrich der Niederlande hier angekommen. Heute Mittag 
machten dem hohen Gaſte der Prinz Friedrich Wilhelm und der Prinz 
Friedrich von Heſſen ihre Beſuche und erichienen Abends mit ihm in dern 
Oper. Morgen früh will der Prinz nach Schloß Muskau gehen und 
von dort am Montag hieher zurückkehren, um bei der Ankunft ſeiner Ge⸗ 
mahlin und der Prinzeſſin Marie aus dem Haag hier anweſend zu ſein. 
Von den hohen Gäſten, die zum Geburtsfeſte des Königs an den Hof 
kommen, trifft morgen Abend ſchon der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelig aus Neuſtrelitz hier ein. Am Montag werden die hohen Herr⸗ 
ſchaften aus Ludwigsluſt erwartet. f 

Der bisherige Bicepräfident der Ober⸗Rechnungskammer, Seiffart, 
will die Verurtheilung des Disziplinarhofes nicht ruhig über ſich ergehen 
laſſen, ſondern hat die Berufung an das Staatsminiſterium beſchritten. 
Natürlich glaubt hier Niemand, daß ihm dieſer Schritt etwas helfen 
werde. Die Geppert'ſche Vertheidigungsrede wird in den richterlichen 
Kreiſen ſehr gerühmt und als ein Meiſterwerk hingeſtelt, wie man denn 
überhaupt in ihm einen unſerer bedeutendſten Juriſten erblickt. Aus den 
Verhandlungen fol ſich ergeben haben, daß Seiffart keine Ahnung von 
dem Verrathe hatte, der mit den Depeſchen, Schreiben ꝛc. getrieben wurde. 
Hat Ihn alſo bloße Neugler in dieſe Angelegenheit verwickelt, fo if er 


allerdings hart genug dafür geſtraft worden. — Das umlaufende Ge⸗ 
rücht, welches die Verhandlungen der beiden Häuſer des Landtages frü⸗ 
her als ſonſt eintreten läßt, iſt, wie ich erfahre, ungegründet. Werden 
beide Häuſer auch wichtige Fragen zu erledigen haben, ſo liegt doch kein 
Grund vor, die Berathungen dieſerhalb zu beſchleunigen. — Der Groß- 
fürſt Konſtantin wird zum Beſuche am Hofe erwartet und ſoll heute bereits 
in Stettin eingetroffen ſein. — Der General v. Dankbahr hat ſich nach 
Bromberg zurückbegeben, und ebenſo wird der General v. Rudolphi in 
einigen Tagen auf ſeinen Poſten nach Petersburg abreiſen. — Signora 
Riſtori kommt in dieſen Tagen nach Berlin. In den Tagen vom 20. bis 
30. Oktober wird ſie ſechs Mal auftreten. — Die „Gerichtszeitung“ ift 
geſtern nicht erſchienen. Veranlaſſung dazu ſoll die Mittheilung eines 
Auszugs aus der Anklageſchrift in dem noch nicht zu Ende geführten Pro⸗ 
zeß gegen den Tapezier Schulz und ein animoſer Artikel gegen den Geh. 
Rath Casper ſein. — Die heutige Nummer der „Volkszeitung“ hat 
erſt dann erſcheinen können, nachdem der Leitartikel: „Menſchliche Ge⸗ 
brechen und ſchablonenartige Beſſerung“ entfernt worden war. — Unſere 
Hotels fangen wieder an ſich mit Gäſten zu füllen; Lord Granville hat 
in das Hötel Royal überfiedeln müſſen, weil ihm das Hotel 5 Nord 
nicht ausreichende Räumlichkeiten bieten konnte. 


Berlin, 10. Oktbr. ee d Reiſe 


des Be und. Der Königin; Neueſtes aus Konſtantino⸗ 


pel; ö engl, Geſchwader; der Fürſt von Serbien; Pro⸗ 
feſer Dro pjen.l Die von uns in einem früheren Bericht gemachte 
Miltheilung, 13 die jüngeren Prinzen unſers k. Hauſes zu Militärkom⸗ 
mandanten oder für höhere Poſten in der Cipilperwaltung der Provinzen 
Bejlimmt find, iſt inſoweit ſchon in Erfüllung gegangen, daß ſelbſt (wie 
wir bereils erwähnt haben; d. R.) der präſumtive Thronerbe, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, auf einige Zeit Breslau zum Aufenthaltsort ange⸗ 
wieſen erhalisn. hat. Der Prinz wird in dem in neuerer Zeit ſehr ver⸗ 
größerten, und durch die innere Einrichtung weſentlich verſchönerten königl. 
Schloſſe daſelbſt rejidiren. — Am 8. d. ſpeiſte der aus Moskau und, Per 
F nach Hangover zurückkehrende k. hannöperjche General der Kapal⸗ 
90 Prinz Bernhard von Solms Braunfels, ein jüngerer Prinz Diefeg 
ae und mehrere andere, hohe Fremde, bei dem Prinzen Friedrich 
Bil Im, — Die ‚Kaiferin Mutter von Rußland, die Könige und Köni⸗ 
ginyen von Preußen und Bayern, und viele andere hohe Herrſchaſten, 
waren gleichzeitig in Augsburg angekommen und mehrere Stunden im 
Jamilienkreiſe vereinigt geweſen. Vorgeſtern früh hatte die Kaiſerin 
Mutter, und ihr Gefolge, mit Ausnahme des Grafen Stackelberg, der 
ul its nach Nizza vorausgeeilt, iſt, die Reiſe durch Württemberg nach 
Itali ien fortgefeßt. Die k. Herrschaften aber waren nach München abge⸗ 
reift, In dem Reiſeplan unſeres Monarchen waren ‚bereits drei Tage 
zum Aufenthalt in München und Nymphenburg beſlimmt, und dabei 
auch von einem Beſuch des Schloſſes bei Tegernsee die Rede, in welchem 
im Sommer die Königin Karoline, Mutter unſerer Königin, reſidirt 
halte. — Ganz ſicheren, aus Konſtantinopel hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge, war der größere Theil des bisher unter dem Admiral Lyons 
geſtandenen Geſchwaders aus dem Schwarzen Meere, auf eine von Lon⸗ 
don vom Lordkommiſſär, der Admirglität, Sir Charles Wood, eingegan⸗ 
gene, durch den Kontreadmiral Fitzhardinge Berkeley, gegengezeichnete 
Ordre zurückgezogen worben, Das pon ung bereits ſeiner Quelle nad) 
erwähnte, wöchentlich hieher gelangende politiſche Reſums eines in 
Konſtantinopel, verweilen den Preußen erzählt: Die Aufmerkſamkeit der 
Pforte hat ſi ſich, wenn auch noch nicht ganz, doch ſehr bemerkbar von 
den Verhältniſſen Monkenegro's abgewendet und wieder nach Serbien ge⸗ 
richtet, wo der Fürſt Alexander Karageorgewitſch, nicht allein durch den 
Vorſtand ſeines Kriegsdeparlements, den Oberſt Peirowitſch, eine voll 
ſtändige Reorganiſation und weſentliche Vermehrung ſeiner bisher nur 
aus 3000 Maun beſtehenden regulären Truppen, ſondern auch bedeu⸗ 
tende Veränderungen in der Miliz beabſichtigt; daß ferner der Fürſt der 
Biene, im Falle ſie keine Hinderniſſe bei dieſen neuen Einrichtungen in 
den Weg legte, eine weſentliche Erhöhung des bisher 200,000 Gulden 
beiragenden Schutzgeldes offerirt habe. Der letztere Punkt wäre (ſo ſagt 
das Reſume) dem Divan in einem beſondern Memoite des Finanzmini⸗ 


ſters Jakob Nenandowilſch plauſibel gemacht worden. — Der Profeſſor 


Droyſen, der ſich gegenwärtig hier aufhält, ſoll, wie man aus Königs⸗ 
berg ſchreiht, nicht mit der Herausgabe der, der Angabe nach ſogar 
verloren gegangenen Memoiren des wekſtorbenen⸗ Staatsminiſters von 
Schön beauftragt ſein; in Wahrheit aber iſt dieſe Behauptung auch von 
einem ſchlecht unterrichteten Korteſpondenten gemacht worden, der die 
Sache damit verwechſelt hat, daß jenem Gelehrten von Stilen des älte⸗ 
ſten Sohnes unſers berühmten, im J. 1831 in Poſen verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls Grafen Gneiſenau, der Antrag gemacht worden iſt, das Leben 
ſeines hochverdienten Valers zu ſchreiben. 


— [Der Propinzial⸗Landtag!] der Mark Brandenburg und 


des Markgrafthums Rlederlauſtz und der des Herzogthums Pommern 
und Fürſtenthums Rügen ſind Behufs Erledigung von Geſchäften zum 
2. Rovbr. d. J. nach Berlin, bezüglich nach Stettin einberufen worden. 
Für die Mark Brandenburg und das Markgrafthum Niederlauſitz iſt der 
Oberpräſident, Staatsminiſter Floftwell zum k. Kommiſſarius, der Geh. 
Siadi&minifter d. D., Graf v. Arnim: Boytzenburg zum Marſchall, und der 
Graf zu Solms⸗ -Barulh zu deſſen Stellvertreter; für das Herzogthum 
Pommern und Fürſtenthüm Rügen der Oberpräſident Senfft v. Pilſach 
zum Kommiſſarius, der Generalmajor a. D., Graf v. Bismark⸗Bohlen 
auf Karlsburg zum Marſchal, und der Wirkl. Geh, Ober⸗Regierungsraih 
v. Schöning auf Ueckerhof zu deſſen Stellvertreter Allerhöchſt ernannt 
worden. (b. 

Ermäßigung der Getreidezölle.] Von der Eiſenacher 
Bofitöhfereng ift, wie die „Bank- und Handels⸗Zeilung“ vernimmt, eine 
erhebliche Ermäßigung der Getreidezölle beſchloſſen worden, welche höchſt 
wahrſcheinlich ſchon mit dem Aufhören der zur Zeit noch beſtehenden aus⸗ 
nahmgmeifen Euspenfion, der Getreidezölle ing. Leben treten werde. Da⸗ 
gegen fon eine ganz freie Einfuhr, zu welcher man bisher in Theurungs⸗ 
zeilen votübergehend ſeine Zuflucht zu 0 pflegte, künftig nicht mehr 
fatifinden. 


In Magdeburg, 9. Okiober geuetberſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft.] In der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung der 
Aknonäte der „Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft“ wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Grundkapital von 2 auf 4 Millionen Thaler zu erhöhen, 
weil eine ſolche Erhöhung mit Rückſicht auf den bedeutenden Geſchäfts⸗ 
umfang bei der gegenwärtigen Verſicherungsfumme von 600 Millionen 
jährlich nöthig geworden ſei. Auch wurden die Differenzen, welche im 
Schooße der Direktion und des Ausſchuſſes über einige bei Vertheilung 
der Tantieme zu beob 15 Prinzipien enſſtanden ER auf eine ale 
Theile be friedigende eife beigelegt. 


Oppeln, 9. Oklbr. (Grenzverkehr nach Polen] In. be 


polniſchen Grenzortſchafen Gnias dow und Czeladz ſind neue Uebergangs⸗ 
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nach Polen und wieder zuräck reiſen, W worden. Außerdem iſt ge⸗ 


ſtattet, daß diejenigen Waaren, welche keinem Eingangszoll unterliegen, 
ſowie gewiſſe Erzeugniſſe der Forſt⸗ und Landwirthſchaft und Bedürfniffe 
für den Landmann, über den Grenzpunkt Gniasdow in das Königreich 
Polen eingeführt werden dürfen. 


Tilſit, 8. Oktober. [Rinderpeſt in Polenz Grenzüber⸗ 
wachung.] Die Rinderpeſt iſt von Neuem in Petrikos, einem 3 Meile 
von der preußiſchen Grenze entlegenen ruſſiſch-polniſchen Dorfe, aufgetre⸗ 
ten, in Folge deſſen jeder Viehwaaren⸗ und Perſonenverkehr längs der 
preußiſch⸗polniſchen Grenze des Kreiſes Neidenburg gufgehoben iſt. Zur 
Ueberwachung dieſer Maaßregel ift ein Militärkommando von 80 Mann 
an der Grenze ſtationirt. — Vor Kurzem wurden 900 und 400 Gänſe, 
ferner Schweine in Partien zu 18, 9, 8 und 5 Stück, die man nach Preu⸗ 
ßen einſchwärzen wollte, von dem Mililärkommando in Beſchlag genom— 
men, getödtet und begraben. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 9. Oktober. [Meinungswechſel in 
Neapel.] Herrn v. Martini iſt die leichte Aufgabe zugefallen, nach 
ſeinem Eintreffen in Neapel von einer inzwiſchen veränderten Lage der 
Es liegt in dem Charakter König Ferdi⸗ 
dinands, mit Trotz jeder Bemühung zu widerſtreben, die darauf hinaus⸗ 
geht, ihn durch freundliche Mittel zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen. Um fo 
kleinmüthiger wird er, ſobald er nicht mehr den drängenden Freund zur 
Seite, fondern den ernſten und entſchloſſenen Gegner ſich gegenüber. fieht, 
Kaum hatte Herr v. Hübner Neapel verlaſſen, wo man feinen freundli⸗ 
chen Vorſchlägen kaum Gehör ſchenken mochte, ſo wurde er vermißt. 
Herr v. Martini wurde mit offenen Armen empfangen, und fand König 
und Hof vollſtändig umgeſtimmt. Man zeigte ſich geneigt, Konzeſſionen 
zu machen, man gab Verſicherungen, man wies den Vorwurf zurück, als 
habe man der Macht der Verhältniſſe trotzen wollen, man legte Werth 
auf die öſtreichiſche Vermittelung und erkannte Verſtöße in Dingen an, 
wo man früher nur am Recht feſtzuhalten meinte. Es wird mir ver⸗ 
ſichert, die Berichte, die Herr v. Martini ſofort hieher erftattet, hätten 
auf's Höchſte überraſcht. Unſer Kabinet hatte aus Vohlſtändigſte jede 
weitere Vermittelung aufgegeben; man begnügie ſich mit Vorkehrungen, 
um die Bewegungen, die man von den Operationen der Weſtmächte ge⸗ 
gen Neapel erwartete, in den Grenzen des neapolitaniſchen Gebietes zu 
bannen. Jetzt hat auch Herr v. Bourqueney im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung erklärt, daß Frankreich den Weg der Unterhandlung vorerſt nicht 
zu verlaſſen gedenke, und auch Englands Schritte zu mäßigen entſchloſ⸗ 
fen jet. Der gegenwärtige Augenblick wird mit Eifer benutzt, um die 
Verhandlungen von Neuem vorzubereiten. Es wird nichts geſchehen ge⸗ 
gen Neapel, ſo lange die Konferenz, welche in Paris, wie man mir ſagt, 
nicht vor der Mitte des nächſten Monats zuſammentreten fol, nichts be⸗ 
ſchloſſen hat. Bis dahin wird König Ferdinand, dahin geht wenigſtens 
heute feine Entſchließung, den Wünſchen Frankreichs und Englands ent⸗ 
gegenkommen. Die Konzeſſionen, die er zu machen haben wird, werden 
fein Syſtem menig verändern, und die Konferenz wird Manches in Neg⸗ 
pel ſanktioniren, was heute angefochten wird. Die Konferenz, die Nea⸗ 
pel en fol, wird ihm Bundesgenoſſen geben. (B. H. Z.) 

— [Temperatur.] Die gegenwärtige Höhe der Temperatur ge⸗ 
hört zu den Seltenheiten; nur in den Jahren 1802, 1822 und 1839 
war im Oktober eine ähnliche Witterung. Die Wärme erreichte hier in 
den letzten drei Tagen Mittags 20 Grad. 


Cattaro, 29. Sept. [Die montenegriniſche Fragez Zu⸗ 
ſtände in Albanien.] Die „Oeſtr. Zig.“ enthält folgende Nachrich⸗ 
ten, für welche ihr die Verantwortlichkeit überlaſſen bleiben muß: „Der 
Fürſt Danilo hat die Großmuth Oeſtreichs, Frankreichs und der ande⸗ 
ren am Pariſer Konferenztage vertretenen Mächte nicht umſonſt angeru⸗ 
fen; die montenegriniſche Angelegenheit iſt ſo gut wie geſchlichtet (2). 
Der Senatspräfident Georg hat ſich als ſchlauer Diplomat ausgezeich⸗ 
net; er hat in einer neuen Denkſchrift bemerkt, daß die Türkei erſt ſeit 
dem 30. April 1856 in völkerrechtliche Beziehungen zu Europa getre⸗ 
ten ſei und daß ſich denmach erſt jetzt Montenegro entſchließen konnte, auch 
ſeinerſeils mit der Pforte und mit den europäiſchen Staaten in derlei Bes 
ziehungen zu treten. Gleichzeitig ſtellte der Fürſt Danilo an die kaiſerl. 
Regierungen zu Wien und Paris das Erſuchen, daß ſeinen drei Neffen 
(Schweſterſöhnen) geſtattet werde, an den Wohlthaten der Erziehung in 
den öſtreichiſchen und franzöſiſchen Unterrichtsanſtalten Theil zu nehmen. 
Dieſer Bitte wurde willfahrt. Der älteſte Neffe begiebt ſich aus Belgrad 
nach Wien in die Polytechnik, und die zwei anderen nach Paris. Nach 


dem Marientage waren die Häupflinge und Stamm- Aelteſten der Czer⸗ 


nagora in Cettinje verſammelt und der Fürſt Danilo ſprach zu ihnen: 
„Da ganz Europa; den Sultan Abdul Medſchid Khan als den Herrſcher 
der Türkei anerkennt, ſo kann Montenegro nicht zurückbleiben; auch wir, 
wollen den Großherrn unter Wahrung unſerer Rechte als ſolchen begrür 
ßen. Unſer Verhältniß gegen die Pforte wird aber im diplomatiſchen 
Wege von einem europäiſchen Großrathe vorgezeichnet werden“ 20. ꝛc. — 
Die türkiſchen Truppen, welche ſich in Antivari und Moſtar ſammeln, 
werden übrigens vollauf zu thun haben; ſie müſſen vorerſt die unbändi⸗ 
gen Arnauten entwaffnen und in der Herzogowina feſten Fuß faſſen, 
denn dort und in Bosnien genießen die muſelmänniſchen Feudalherren 
(früher chriſtliche Edelleute) ſeit Jahrhunderten Privilegien, die mit der 
Gegenwart unvereinbar find. Die Pforte will mit dieſen kleinen Tyrxan⸗ 
nen, von denen die chriſtlichen Raja und die eigentlichen Türken, ſo wie 
die Juden hart bedrückt werden, endlich fertig werden. Der Kampf 
dauert mehr als 240 Jahre mit geringer Unterbrechung, und was Omer 
Paſcha vor fünf Jahren nicht durchſetzen konnte, ſoll jetzt Mehemed Pa⸗ 
ſcha ausführen.“ 

Kappel, 3. Oktbr. [Wolkenbrüche.] Die an Naturſchönheiten 
reichen, romantiſchen Alpenthäler von Kappel nach Vellach und von See⸗ 
land nach Krainburg wurden in der Nacht vom 28. auf den 29. Sept. 
d. J. von einem bedauerlichen Elementarereigniſſe heimgeſucht. Von 10 
bis 12 Uhr Nachts entluden ſich über die Gemeinden Kappel, Cobnig, 
Lepein, Remſchenig, Vellach, Ebriach, Trögern und Seeland Regengüſſe 
und Wolkenbrüche, wie ſie ſelbſt den älteſten Bewohnern dieſer Gegend 
nicht erinnerlich ſind. Von unaufhörlichem Donner, Blitz und Hagel be⸗ 


gleitet, ſtrömte das Waſſer nieder, welches die Vellach, ſo wie ihre vielen 
Nebenbäche in kürzeſter Zeit derart ſchwellte, daß der Waſſerſtand ſelbſt 


jenen vom 1. Nov. 1851 weit überragte. Tod und Vernichtung war die 


Looſung jenes herbrauſenden, entzuüͤgelten Elements. Erd⸗ und Sandla⸗ 


vinen löſten ſich von den ſteilen Berglehnen des engen Vellachthales los; 


ganze Holzſchläge wurden verſandetz Häuſer, Köhlerhütten, Kohlenmeilel 
ſtürzten zuſammen und verſchwanden in den Wogen. Andere Gebäude 
wurden verſchüttet; die herrliche, mit fo vielem Koſtenaufwand erhaltene 


ärariſche Straße von Kappel nach Krainburg iſt zerſtört und kaum für 


„Fußgänger paſſirbar, die Brücken find größtentheils vernichtet, die Skar⸗ 
pen zerriſſen, die Straße an vielen Stellen geborſten, mit mehreren klaf⸗ 
terhohen, unglaubhaften Maſſen von Kohlen⸗ und Merkantilholz, von Fels⸗ 

blöcken und Lavinengerölle Wenn 


mE 


mer iſt heute durch Se. Kgl. Hoh. 


De Menuſchenteben nd du 10 Niederlande eröffnet worden. Die Thronrede kündigt Aenderungen i in der 


Grunde gegangen. Heute wurden bereits vier Leichen begraben. Mit 
Angſt erwartete ſelbſt der Markt Kappel eine Verwüſtung (die Vorlauben 
und Keller einiger Häuſer waren bereits mit Waſſer gefüllt), für diesmal 
blieb der Markt von größerem Unglück verſchont, die wenigen Aecker und 
die noch geſtandenen Feldfrüchte ſind beſchädigt und zum Theile ver⸗ 
nichtet. 

Bayern. München, 7. Oktbr. [Der König und die Kö« 
nigin von Preußen! find in Begleitung unſerer Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften, die ſich geſtern und heute nach Augsburg begeben 
hatten, dieſen Nachmittag mit einem Extrazug der Eiſenbahn hier einge⸗ 
troffen und im preuß. Geſandtſchaftspalaſt abgeſtiegen. Es fand nach 
dem Wunſche der preuß. Majeſtäten kein offizieller Empfang ſtatt, daher 
fi nur der Regierungspräſident, der Polizeidirektor, der Stadtkomman⸗ 
dant und erſter Bürgermeiſter von München im Bahnhofe befanden. Das 
vor dem Bahnhofe verſammelt geweſene Publikum begrüßte die Königl. 
Majeſtäten mit Hochrufen. Zu Ehren der hohen Gäſte iſt dieſen Abend 
feſtliches Souper bei Sr. Maj. dem König und dann Theegeſellſchaft bei 
Ihrer Majeſtät der Königin. Die preuß. Majeſtäten werden bis Freitag 
Morgen hier verweilen (vergl. oben C Berlin). 


Württemberg. Stuttgart, 7. Oktober. [Die Kaiſerin 
Mutter von Rußland.] Diefen Nachmittag um 3 Uhr wird Ihre 
Maj. die Kaiſerin Mutter von Rußland mittelft Extrazuges von Augs- 
burg wieder bei uns eintreffen. Ihre k. Majeftät wird ſchon in Cannſtadt 
den Bahnzug verlaſſen und ſich von da zur kronprinzlichen Villa bei Berg 
begeben, welche gegenwärtig noch von dem Kronprinzen und der Krone 
prinzeſſin bewohnt wird und wo auch die Kaiſerin ihre Wohnung nehmen 
wird. Vorerſt iſt der Aufenthalt Ihrer Majeſtät auf mindeſtens 14 Tage 
feſtgeſetzt. 

Baden. Karlsruhe, 8. Oktbr. [Tabaksſteuer.] Obwohl 
die Frage der Taboksbeſteuerung in Eiſenach bereits eine günſtige Löſung 
gefunden zu haben ſcheint, ſo hat dieſelbe für unſere Gegend doch immer 
noch inſofern kein geringes Intereſſe, als man die drohende Nachahmung 
der preußiſchen Produktionsſteuer mit einer Klaſſeneintheilung des Areals 
abzuwehren hat. Die volkswirthſchaftliche Zeitung „Germania“ enthält 
in ihrer letzten Nummer (39) eine ſehr gründliche Beleuchtung aller ver⸗ 
ſchiedenen Beſteuerungsarten des Tabaks, wobei auch der preuß. Steuer⸗ 
modus nach ſeiner geſchichtlichen Entwickelung und ſeiner finanz⸗politiſchen 
Tragweite ſpezieller behandelt und nachgewieſen wird, daß die Mängel 
deſſelben nur wegen eines ganz niederen Steuerſatzes weniger fühlbar 
ſind. Es iſt in dieſer Hinſicht die in jenem Aufſatze angeführte Thatſache 
intereſſant, daß man gegen die vom Jahre 1819 — 1828 in Preußen 
erhobene, auf Faſſionen des Erträgniſſes fußende Steuer Seitens der 
Provinzialſtände und Steuerpflichtigen laute Klage führt über die Laſt 
der Kontrolemgaßregeln und, was ſehr bemerkenswerth iſt, darüber, daß 
der erhobene Thaler die Steuer zu einer höheren ſtemple, als alle ande⸗ 
ren Steuern ſtehen. Durch die Kabinetsordre vom 29, März 1828 wurde 
deshalb die Steuer auf 20 Sgr. per Centner herabgeſetzt und die Umle⸗ 
gung auf das Areal verfügt. Die „Germania“ weiſt nach, daß in Preu⸗ 
ßen die Produzenten die Steuer mit tragen, und führt zum Beweiſe, daß 
Preußen an dem Emporkommen des Tabaksbaues, wie es in den ſteuer⸗ 
freien Ländern vorkam, ſo gut wie keinen Antheil nahm, folgende aller⸗ 
dings ſchlagenden Zahlen an. Es waren dem Tabaksbau gewidmet in 


Preußen: 

15 durchſchnittlich 36,402 Morgen 

1836/45 2 36,237 + 

1846/50 , 35,715 

1853 ° 36,468 

in Bayern: in Baden: im Großh. Heſſen; 
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Mannheim, 8. Oktbr, [Der Bau der evang. Kirche in 
Offenburg! erſcheint als eine That des lebenskräftigen Proteſtantis⸗ 
mus. Es beurkunden dieſes die reichen Liebesgaben, welche der Guſtav⸗ 
Adolphverein wiederholt dazu beigeſteuert hat und deren letzte faſt 10,000. 
Gulden beträgt. Beſonders erhebend iſt aber auch die Theilnahme der 
benachbarten evang. Gemeinden, welche durch unentgeltliche Steinfuhren 
das Unternehmen unterſtützen. So zogen aus den Gemeinden Willſtätt 
und Altenheim je etwa 40 Steinfuhren in die Stadt, von welchen je die 
erſten bekränzt und mit badiſchen Fahnen beflaggt waren. Außer dieſen 
wurden noch viele andere Fuhren geleiſtet, und eine große Zahl iſt noch 
zugeſagt. Auf dieſe Weiſe wird das herrliche Werk, ſo vieler Mittel es 
auch noch bedarf, wohl früher, als man glaubte hoffen zu dürfen, vollen⸗ 
det werden. (Fr. J.) 

Donaueſchingen, 6. Oktober. [Der Großherzog und die 
Groß herzogin.] Heute Mittag gegen 2 Uhr trafen Ihre Königlichen 
Hoheiten, unſer vielgeljebtes neuvermähltes Herrſcherpaar, auf der Reiſe 
nach der Inſel Mainau in unſerer Stadt ein. Weither verkündeten Ge⸗ 
ſchützſalven die Ankunft der höchſten Herrſchaften, und an der feſtlich 
ausgeſtatteten Donaubrücke nahmen Ihre Königl. Hoheiten die Begrüßung 
der ſtädtiſchen Behörden entgegen. Das Schloß unſerer Fürſtenfamilie 
hatte ſich in einen vollſtändigen Blumengarten umgewandelt; an deſſen 


Portal empfing Fürſt Karl Egon, welcher eigens hierher geeilt war, 


umgeben von den großherzoglichen, ſtandesherrlichen und ſtädtiſchen Be⸗ 
amten, die höchſten Herrſchaften. (Schw. M.) 


Frankfurt a. M., 9. Oktbr. [Einnahme des Zollver⸗ 
eins.] Nach einer Miltheilung der „Germania“ zeigen die Zolleinnah⸗ 
men des Zollvereins vom erſten Halbjahr 1856 eine Mehreinnahme von 
1,703,450 Thlr. gegen 1854, und von 359,143 Thlr. gegen 1855. 
Die Hauptſumme für die gemeinſchaftliche Theilung betrug nämlich in den 
ſechs erſten Monaten von 1804: 9,170 „817, 185: 10,515,025, 1856: 


| 10,874,108 dd, oder auf 1000 @öpfe 1854: 28 67, 1855: 322,95, 


1856: 333,98: 


eſſen. Mainz, 8. Oktober. 


[Nonnen.] Dem Journal 


5 „Daaden wird von hier berichtet: Zu den engliſchen Fräuleins, den 
N barmherzigen Schweſtern, Frauen vom guten Hirten und Franziskaneſſen 
haben wir eine neue geiſtliche Genoſſenſchaft erhalten, nämlich die „Das 
men von der ewigen Anbetung des allerheiligſten Sakramentes.“ Dieſe 
Damen, durchgängig Töchter unſerer Stadt und dem wohlhabenderen 
Bürgerſtande angehörend, haben mit dem Heutigen vorläufig ein Privat⸗ 


haus bezogen, in welchem ſie ihren frommen Uebungen ungeſtört obliegen 


können, bis ſich ein paſſendes nee 0 ein wen rn Ae 


den haben wird. 


; r Unſere Kam- 


Luxemburg, 7. Okt. e e 
den rinzen Statthalter Heinrich der 


Verfaſſung an, um dieſelbe mit den Grundgeſetzen des deutſchen Bundes 
in Uebereinſtimmung zu beingen. Die abzuändernden Punkte find nicht 
ſpeziſtzirt. Bei det Präſidentenwahl erhielt Hr. Baron v. Tornaco 39 
Summen von 45. Er ward ſowohl von der Oppofition, als der Rechten 
gewählt, obſchon er in der letzten Seſſion ſich wiederholt gegen das Mi⸗ 
niſterium ausgeſprochen halte. Herr Tornaco war bereits voriges Jahr 
Präſident. Zum Bitepräftdent wurde Hr. Notar Witry von Echternach 
mit 24 Stimmen gegen 19 gewählt, die Hr. A. Pescatore, der Regierungs⸗ 
kandidat und vorjährige Vicepräſident, erhielt. (K. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 7 Oktober. [Opfer des Spiels. 
Die Stadt iſt ſeit geſtern wieder von neuen Schauergeſchichten erfüllt, 
deren Wahrheit leider durch amtliche Recherchen konſtatirt worden und 
deren Urſprung abermals in den unſeligen Spielhöllen zu ſuchen iſt. 
Während der Wirth zum Rheinberg geſtern Vormittag mit einem durch 
die Spielbank zahlungsunfähig gemachten Gaſte eine Reiſe nach deſſen 
Heimalh, Düſſeldorf, angetreten hat, um dort Befriedigung für ſeine 
Forderung zu erhalten, entleibte ſich ein anderer ſeit Monaten in jenem 
Gaſthofe logirender Fremder aus Paris in feinem Zimmer. Auch dieſer 
Unglückliche hatte ſeine ganze, Habe am grünen Tiſche verloren und außer 
einer ſehr dürftigen Garderobe fanden ſich in dem Nachlaſſe deſſelben 
nichts weiter vor als einige ſogenannte Pointirkarten. Weiterhin erzählt 
man ſich, daß ein dritter Ausländer ſeit mehreren Tagen mit Hinterlaſ⸗ 
ſung bedeutender Schulden ſpurlos verſchwunden iſt, undendlich daß ein 
längere Zeit hindurch bei einem hieſigen Hauptmann wohnhaft geweſener 
Franzoſe, nachdem er von hier den letzten Reſt ſeines Beſitzthums an die 
Homburger Bank getragen, in der Nähe dieſes Badeortes am Montag 
feinem Leben gleichfalls gewaltſam ein Ende gemacht hat. Die Zahl 
derjenigen Perſonen, welche, durch das Spiel aller Mittel beraubt, zur 
Zeit noch in der troſtloſeſten Lage hier umherirren, iſt zudem leider keine 
geringe und es befinden ſich unter dieſen manche, die den vornehmſten 
Familien des In⸗ und Auslandes angehören. So haben hier beiſpiels⸗ 
weiſe neuerdings ein junger franzöſiſcher Graf und ein zur Heilung ſei⸗ 
ner Wunden hierher gekommener Zuavenoffizier Summen eingebüßt, die 
weit über ihre Verhältniſſe hinausgehen und deren Verluſt beide momen⸗ 
tan der bitterſten Noth preisgegeben hat. Hoffen wir, daß ſolche trau⸗ 
rigen Ereigniſſe endlich das Herz derjenigen deutſchen Fürſten erweichen 
werden, welche bisher der Aufhebung jener entſittlichenden Inſtitute ſich 
fo hartnäckig widerſetzten, und daß bald einem Uebel geſteuert werde, 
das immer tiefer und tiefer in allen geſellſchaftlichen Klaſſen Wurzel 
faßt. (V. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Okt. [Wieder Centralamerika.] Der Bericht 
des amerikaniſchen Kommiſſars, Amos B. Corwine, in Bezug auf den 
Iſthmus von Darien, erregt hier einiges Unbehagen. Zum Schluſſe 
dieſes Berichtes, welcher ſich auf die Tödtung einer Anzahl auf der Pa⸗ 
namabahn fahrender amerikaniſcher Reiſender bezieht, heißt es: „Es 
liegt mir die Pflicht ob, die ſofortige Okkupation des Iſthmus durch die 
Vereinigten Staaten von einem Ozean bis zum andern als das geeignetſte 
Mittel zu empfehlen, um Sicherheit und Ruhe auf der Verbindungsſtraße 
zwiſchen den beiden Meeren herzuſtellen, wofern nicht Neugranada, nach⸗ 
dem an daſſelbe die den Umſtänden angemeſſenen Vorſtellungen und die 
aus den Verträgen mit Nothwendigkeit fließenden Forderungen gerichtet 
worden ſind, uns die Ueberzeugung gewährt, daß es die Kraft und den 
Willen beſitzt, den Paſſagieren den geeigneten Schutz zu gewähren und 
eine raſche und vollſtändige Sühne zu leiſten für die Unbilden, welche 
unſere Landsleute Seitens des Volks und der Beamten des Staates von 
Panama erfahren haben.“ Dieſer Okkupationsvorſchlag wird gegenwär⸗ 
tig im Kabinette zu Washington in Erwägung gezogen. Der Staatsſekre⸗ 
tär oder Miniſter des Auswärtigen, Herr Marcy, ſoll nichts von dem 
Plane wiſſen wollen, während andererſeits Präſident Pierce und der 
Kriegsminiſter Jefferſon Davis dem Vernehmen nach dafür ſind. Die 
„Times“ iſt ſehr aufgebracht über den Rath des amerikaniſchen Kommiſ⸗ 
ſars. „Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich“, bemerkt fie, „daß die britiſche 
Regierung einen ſolchen Schritt durchaus nicht zugeben darf. Eine lange 
und verwickelte diplomatiſche Korreſpondenz hat vor Kurzem ihr Ende 
dadurch erreicht, daß unſere Regierung jeder Okkupation central” amerie 
kaniſchen Gebietes enifagte, Die feit vielen Jahren in unſerem Beſitze 
befindliche Inſel Ruatan haben wir an Honduras abgetreten, und auf 
das Mosquito Protektorat haben wir verzichtet, ausdrücklich zu dem 
Zwecke, um Centralamerika von britiſcher Okkupation zu befreien und 
jene Gegend als offenen und neutralen Boden für den projektirten Kanal, 
welcher die beiden Meere verbinden ſollte, hinzuſtellen. Und doch! kaum 
iſt die Tinte trocken, mit welcher dieſes Abkommen unterzeichnet wurde, 
ſo empfiehlt der Kommiſſar der Vereinigten Staaten ſeiner Regierung 
förmlich die Okkupation des wichtigſten Theils des central -amerikaniſchen 
Isthmus, und die Regierung der Vereinigten Staaten geht nach reiflicher 
Ueberlegung auf dieſen Vorſchlag ein!“ Auch nüchternen amerikani⸗ 


ſchen Blättern kommt der Plan zum Theil ungeheuerlich vor. So bezeich 


net eines derſelben ihn als ein „furchtbares Freibeuter⸗Unternehmen“ und 
meint, dieſer Theil des Berichts werde mit Entſetzen geleſen werden. 
Daß die Amerikaner ernſtlich an die Ausführung eines ſolchen Vorha⸗ 
bens denken ſollten, hält übrigens auch die „Times“ für nicht ſehr 
wahrſcheinlich. 

— 9. Okt. [Meeting für die Donaufürſtenthümer; die 
Flotte gegen Neapel; Parlaments⸗Vertagung.] Im Stadt⸗ 
hauſe zu Brighton ward am 6. Abends ein Meeting abgehalten, wel⸗ 
ches den Zweck hatte, für die Vereinigung der Donaufürſtenthümer zu 
wirken. Den Vorſitz führte der Mayor der Stadt, Herr Hollet. Unter 
den ſonſt Anweſenden befanden ſich das Parlaments mitglied Scholefteld, 
ferner Herr Bratiano, ehemaliges Mitglied der walachiſchen Regierung, 
und verſchiedene andere Ausländer. — Einem amtlichen Berichte zufolge, 
beſteht die zin „außerordentlichem Dienſte“ ernannte, d. h. nach dem Golf 
don Neapel geſchickte, von dem Admiral Dundas befehligte engl. Flotte 
aus 5 Linienſchiffen, deren Kanonenzahl zwiſchen 130 und 71 varürt, 
und außerdem aus einer, 25 Fahrzeuge zählenden Flotille kleinerer Dam- 


pfer und Kanonenboote. Im Ganzen zählt die Flotte 455 Kanonen. 


Die unter Befehl des Admirals Lyons ſtehende Mittelmeer⸗Flotte iſt mit 
6 Kanonen armirt. In der letzten Zeit ſind Befehle zur ſchleunigen 


Armirung einer auschließlich aus Kanonen⸗ und Mörſerbooten beſtehen⸗ 


den Flotſe ertheilt worden. — Das Parlament iſt geſtern formell bis zum 
13. Nov. weiter vertagt worden. 


Frankreich. 


Paris, 9. Okt. [Der Budgetbericht; Prinz Napoleon; 
Militärſchule in Berfien.] Das Tagesereigniß iſt der Bericht des 
den ne er Magne über das Budget von 1858 (wir werden denſel⸗ 
ben e enfalls mittheilen; d. Red.). Die halbofftziellen Abendblätter find 
ganz entzückt über denſelben. Die Einleitung klingt auch herrlich, aber 
der Schluß entfpricht ihr nicht ganz; denn anſtatt eines Dementi's der 


Nevolutions⸗ und Konſtit 5 
| Alvar hat man, wie gebräuchlich, mit Kanonen geſchoſſen, denn unjere Ar⸗ 
flexie, oder unfere Batterie (man kann ein Wort für das andere nehmen), 


3 


Gerüchte in Betreff einer neuen Anleihe meldet derſelbe ganz einfach, daß 
das Budget von 1858 auf den gewöhnlichen Grundlagen vorbereitet wer⸗ 
den könnte. Daß dieſes nicht geſchehen würde, hat bis jet Niemand ge⸗ 
glaubt. Was die Anſpielung des Berichtes auf die koſtbaren Metalle 
anbelangt, ſo ſcheint man die Abſicht zu haben, daß Einſchmelzen der 
Gold⸗ und Silbermünzen zu verbieten und die Ausfuhr derſelben mit einer 
Steuer zu belegen. — Der Prinz Napoleon iſt heute Nachts um 12 Uhr 
in Paris angekommen. Die „Reine Hortenſe“, mit dem Prinzen und 
ſeinem Gefolge an Bord, lief geſtern Miltags in den Hafen von Havre 
ein. Die Reife von Hamburg nach letztgenannter Stadt wurde in 52 
Stunden zurückgelegt. — Nach dem „Moniteur de Armee“ hat der 
Schah von Perſien ein Militärkollegium für den Unterricht junger Leute 
errichtet. Daſſelbe befindet ſich in der nahe bei ſeinem Palaſte ge⸗ 
legenen Citadelle von Teheran. Der dort ertheilte Unterricht beſteht in 
Mathematik, Planzeichnen, den Grundſätzen der Kriegskunſt und der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache, die unumgänglich nothwendig iſt, da das Kommando 
merkwürdigerweiſe in franzöſiſcher Sprache geführt wird. Die Schule 
ſteht unter der beſonderen Oberleitung von Aziz Khan, dem Generaliſſimus 
der perſiſchen Armee. Direktor der Anſtalt iſt der General Mehemet Khan, 
und Studiendirektor ein franzöſiſcher Ingenieur, ein ehemaliger Zögling 
der polytechniſchen Schule von Paris. Derſelbe ertheilt auch den Unter 
richt in Mathematik, Zeichnen und Topographie. Die Zahl der Zöglinge 
it auf 200 feſtgeſetzt. Der Schah wohnt häufig den Prüfungen bei, ſtellt 
Fragen in franzöſiſcher Sprache, die er kennt, und theilt Preiſe aus, die 
in goldenen und ſilbernen Medaillen beſtehen. Dieſelbe Anſtalt enthält 
ein Polygon für Artillerie⸗Exerzitien und eine Schule für Medizin⸗ und 
Arzneikunde. Dr. Pollak aus Wien, der Nachfolger des verſtorbenen Clo⸗ 
quet, ſteht dieſer letzteren Schule vor. (K. Z.) 

— [Hr. v. Morny; Verhältniß zu Rußland; öſtreichi⸗ 
ſche Amneſtie für Italien.] Hr. v. Morny, ſagte ich früher, habe 
den Erwartungen nicht genügt, welche ſeine Sendung begleiteten. Ich 
führte hiefür die Abſendung der ruſſiſchen Girfularnote an, von welcher 
er ohne Kenntniß war. Ich kann dieſe Thatſache heute beſtätigen. Hr. 
v. Morny wurde in Moskau und Petersburg mit Auszeichnungen über⸗ 
häuft und dadurch in Täuſchungen verſetzt, deren man jetzt inne geworden 
iſt. Er muß ſich heute die Anklage gefallen laſſen, die ſeiner Zeit Hr. 
v. Talleyrand ſo treffend formulirte. Er hat kein Verbrechen begangen, 
aber, was ſchlimmer iſt als Verbrechen, einen Fehler. Er hat den Fehler 
begangen, Aufmerkſamkeiten für Freundſchaftsbeweiſe zu nehmen, Ver⸗ 
trauen an die Stelle der Wachſamkeit treten zu laſſen. Hr. v. Morny 
hat angezeigt, das Klima behage ſeiner Geſundheit nicht, er ſei genöͤthigt, 
ſeine Rückkehr zu beſchleunigen. Nach dem, was hier von der Stimmung 
des Kaiſers gegen feinen Krönungsgeſandten verlautet, dürfte auch das 
Klima Frankreichs Hrn. v. Morny nicht mehr ganz zuſagen. Inzwiſchen 
hat man ſich mit Rußland vollſtändig ausgeſöhnt. — Graf Benkendorff, 
der, auf der Reife nach Madrid begriffen, vom Kaiſer am 6. empfangen 
wurde, erfreute ſich der herzlichſten Aufnahme, und Hr. v. Brunnow, der 
faſt täglich im Hotel Walewski ift, ſcheint hier eine beſſere Situation zu 
haben, als je vorher. — Laſſen Sie mich ein Gerücht hier mitiheilen, daß 
Senſation macht. Man erzählt, der Kaiſer von Oeſtreich habe dem Kö⸗ 
nig von Neapel erklären laſſen, er werde eine ſo ausgedehnte Amneſtie 
für alle Kompromittirten feiner italjeniſchen Staaten gewähren, daß kein 
anderer Monarch Itgliens werde zurückbleiben dürfen. Dieſe Erklärung 
ſoll den König von Neapel beſtimmt haben, auch ſeinerſeits ſich zu um⸗ 
faſſenden Amneſtiemaaßregeln bereit zu erklären. (B. H. 3.) 

— [Der Pariſer Kongreß; die türkiſchen Miniſterz 
Waſſerbauten; marokkaniſche Entſchädigung.]. Nach den 
neueſten Mittheilungen, die den „Débats“ zugegangen find, könnte es 
der Fall ſein, daß der Wiederzuſammentritt des Kongreſſes nicht ſo nahe 
wäre, als ſeither angegeben wurde. — Mehemet Ali Paſcha, Minifter 
des Sultans, iſt hier angekommen. Man vermuthet, daß es ſich um 
Unterhandlungen in Betreff der Donaufürſtenthümer handle. — Die In⸗ 
genieure des Brücken⸗ und Straßenbgues find lebhaft mit der Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten beſchäftigt, welche dazu beſtimmt find, das Austreten 
der Loire und des Cher zu verhindern. In der Nähe von Tours und 
St. Amand ſind bereits feſte Steinbauten aufgeführt, und an vielen 
Stellen wurde der Boden erhöht. — Wie der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, hat ſich die mgrokkaniſche Regierung auf die von Seiten Frankreichs 
erhobenen Beſchwerden bereit erklärt, 35,000 Fr. als Entſchädigungs⸗ 
ſumme für die von den Riffpiraten auf franzöſiſche Schiffe verübten An⸗ 


griffe zu zahlen. 
Italien. 


Neapel, 28. Sept. [Gerüchte.] Man ſchreibt der „Opinione“, 
daß, wenn das engliſch⸗franzöſiſche Geſchwader wirklich in den Golf ein⸗ 
fahre, werde König Ferdinand durch ein Manifaſt an Europa appelliren 
und ſich mit 40,000, Mann feiner, beſten Soldaten nach Ggeta zurück⸗ 
ziehen, um dort die Ereigniſſe abzuwarten. Die Hauptſtadt wird der 
Polizei und den Schweizern anvertraut bleiben, welche die Forts beſetzt 
halten; die Flotte zieht ſich in den Hafen zurück, der verrammelt wird, 


Spanien 


Madrid, 4. Oktober. [Tagesbericht.] Die „Madrider 
Zeitung“ veröffentlicht ein Reglement bezüglich der Geiſtlichen der Flotte, 
die künftig aus 1 Generalvikar, 3 Untervikaren, 7 erſten Almofenieren, 
15 zweiten und 14 dritten, dann aus A, Sakriſtanen und 9 Chorknaben 
beſtehen ſoll. — Demſelben Blatte zufolge nahmen an den großen Ma⸗ 
növern von Carabanchel 8000 Mann aller Waffen Theil. — Zu den zu⸗ 
rückgekehrten Verbannten gehören Gonzales Romero und Beltran de Lys. 

[Eine Depeſche] vom 7. Okt. lautet: „Die Staatseinnahmen 
während des verfloſſenen Auguſt überſteigen jene deſſelben Monats von 
1855. — Der Zeitpunkt für die Einberufung der Wahlkollegien iſt noch 


nicht feſtgeſetzt. 
Griechenland. 


Athen, 24. September. [Das Konſtitutionsfeſt; Kalergis; 
Beſchlagnahme von Zeitungen.] Der 15. September, das griechische 


utionsfeſt, iſt hier faſt unbemerkt vorübergegangen. 


würde ſich mit Kummer der wenigen Gelegenheiten im Jahre beraubt feben, 
wo ſie nach Herzensluſt feuern kann. Auch das gebräuchliche Tedeum wurde 
in der Irenenkirche geſungen, aber ohne Anweſenheit der Geſandten der 
Schutzmachte. Im Uebrigen war Alles ſtill. Weder irgend eine Manifefta- 
tion zu Gunſten der Konſtitution, noch irgend eine Spur der feit Wochen 
vorher verkündigten kontrerevolutionären Bewegung. Die Alhener werden 
ihre Konftitulton an die bayriſche Diplomatie nicht verkaufen, aber für ein 
reiches Heiligenbild, welches ihnen der Kaiſer von Rußland ſchenkte, oder für 
eine bei Rolhſchild negozirte Anleihe würden ſie ſie vielleicht hergeben. — 

uch ſchien am 15. September Niemand an den Mann zu denken, welcher an 
demſelben Tage vor 13 Jahren an der Spitze der Bewegung ſtand. Man 
würde gar nicht wiſſen, daß Kalergis hier iſt, wenn man nicht von Zeit zu 


Zeit bernähme, daß er beim franzöſiſchen Admiral zu Mittag geſpeiſt hat, 


oder wenn die goubernementale Preſſe nicht zuweilen ihren alten Haß über 
ihn ausſchüttete. Sollten die allüürten Truppen, wie es heißt, wirklich ſo lange 


im Piräus zu verbleiben haben, bis ein neues Miniſteriüm eingeſetzt und 
General Kalergis wieder Miniſter geworden, ſo wäre allerdings zu beſorgen, 
daß die Okkupation permanent werden könnte. Die harten Worte, die 
derſelbe am 15. Septbr. 1843 dem Könige ſagte, moͤgen, wenn nicht bergeſ⸗ 
fen, doch überwunden fein; aber der Brief, den er im Septbr. 1855, an die 
Königin ſchrieb, wird nie vergeſſen und 05 werden. — Auffallend und 
ganz gegen die konſtitutionellen Sitten des Landes ift, die jo häufig jetzt vor⸗ 
kommende Beſchlagnahme bon Zeitungen und Broſchüren. Während der leßz⸗ 
ten 14 Tage wurden nicht weniger als vier Wochenblätter und zwei Bro⸗ 
ſchüren mik Beſchlag belegt, und faſt alle dieſe Drudfachen enthielten feind⸗ 
ſelige Artikel gegen Frankreich, die franzöſiſche Politik oder den Kaiſer Na⸗ 
poleon. Dagegen mag gegen England oder Lord Palmerſton gefchrieben wer⸗ 
den, was da will, die engliſche Geſandtſchaft oder die griechiſchen Miniſter 
und Prokuratoren nehmen keine Notiz davon. Der Engländer fürchtet ſich 
nicht vor der Preßfreiheit. Manche Perſonen wollen dieſen peinlichen Zu⸗ 
ſtand der Dinge freilich nur der Perſönlichkeit des franzöͤfiſchen Admirals, 
Grafen Bouet Villaumez, beimeſſen; auch iſt nicht zu leugnen, daß dieſer 
Mann durch ſeine Launenhaftigkeit, welche durch das taktloſe Benehmen grie⸗ 
chiſcher Hof⸗ und Miniſterialbeamten bei manchen Gelegenheiten nur noch 
mehr gereizt wurde, ſich nichts weniger als beliebt gemacht und nicht ganz 
mit Unrecht ſich das Epitheton des griechiſchen Hudſon Lowe zugezogen hat. 
Aber neuerdings ſcheint dem Umſichgreifen des Admirals von Seiten der 
franzöſiſchen Geſandtſehaft eine Schranke geſetzt worden zu fein, und man hat 
ſeit lange nichts mehr von ihm gehört. Schon früher ſehr reich, hat er bor 
Kurzem, wie es heißt, noch eine Erbſchaft von 8 Millionen Franken gemacht, 
und ſcheint jetzt, auf die Politik Verzicht leiſtend, mit feinen und den engli⸗ 
ſchen Offizieren ſich lediglich den Freuden der Tafel hinzugeben. (N. Z.) 


Lokales. 


Po ſen, 6. Okt. [Schwurgericht. Schluß.] Meineid. — 
Ich komme nun, meine Herren, auf ein weiteres Belaſtungsmoment, das 
gegen den Angeklagten Krahn herangezogen worden iſt, dem aber, wenn 
das überhaupt möglich wäre, ſicherlich noch weniger Gewicht beigelegt werden 
müßte, als der unwahren Ausſage des Zeugen Guttmann; ich meine die Bee 
zichtigung, welche der Angeklagte Gumpfecht und feine Ehefrau gegen meinen 
Klienten erhoben haben. Was zunächſt den David Gumprecht ſelbſt anlangt, 
ſo kann für die Glaubwürdigkeit deſſen, was er behauptet, meines Erachtens 
nicht, wie es bon der Anklage geſchieht, geltend gemacht werden, daß er 
bisher unbeſcholten geweſen. Seine frühere Unbeſcholtenheit hat keinen Werth 
mehr, da er geſtändlich eine ſtrafbare Handlung begangen hat, die nach dem 
Geſetz mit mehrjaͤhriger Zuchthausſtrafe und mit dem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf alle Zeit geſühnt werden muß. Von eben fo geringer Er⸗ 
heblichkeit iſt feine Armutih, auf die mein Herr Vorredner ein ſo großes 
Gewicht zu legen, dem Angeklagten Krahn gegenüber, für gut befunden bat. 
Daraus, daß Jemand arm iſt, folgt nichts Anderes, als daß er, wie der 
Herr Vertheidiger des Gumprecht ſelbſt bemerkt, dem Verbrechen näher ſteht, 
als wenn er es nicht wäre, und ich bin der Anſicht, daß Gumprecht zu dem 
Verbrechen eines wiſſentlich falſchen Eides noch das zweite der wiſſentlich fal⸗ 
ſchen Anſchuldigung gefügt hat. Dies iſt nach den eigenen Aeußerungen, 
welche Gumprecht im Gefängniß gethan hat, bevor er mit der Bezichtigung 
gegen Krayn hervortrat und aus feinem Verhalten in der Vorunterſuchung 
NR bei der heutigen Verhandlung unzweifelhaft. Der Zeuge Jaroczynski hal 
mit dem Angeklagten Gumprecht in einer Zelle geſeſſen; er hat dabei Gele⸗ 
genheit gehabt, das Thun und Treiben ſeines Mitgefangenen zu beobachten, 
und bon dieſen Beobachtungen hat er heute auf Antrag der Vertheidigung 
diejenigen mitgetheilt, welche für die richtige Beurtheilung der Sache am er⸗ 
heblichſten find, Jaroczynski hat geſehen, wie David Gumprecht durch Ver⸗ 
mittelung dritter Perſonen, namentlich durch die Fleiſcher, welche täglich das 
Fleiſch in's Gefängniß bringen, eine Korrefpondenz mit feiner, Ehefrau un⸗ 
terhalten hat. Zwar kann Gumprecht ſelbſt eben ſo wenig, als ſeine Frau 
leſen oder ſchreiben, aber er hatte in dem ebenfalls in ſeiner Zelle verhafte⸗ 
ten Gefangenen Nepomucen Taranczewski einen Vertrauten gefunden, der an 
die eingehenden Briefe vorlas. Auf dieſe Weiſe erhielt auch Jaroczynskt Ges 
legenheit, von dem Inhalt der Briefe Kenntniß zu nehmen. Dieser Ifen 
lief, wie Sie gehört haben, von Anfang bis zu Ende darauf hinaus, daß 
Gumprecht ermahnt wurde, fo. bald als möglich das Verbrechen, welches man 
ihm Schuld gab, einzuräumen, mit dem Geſtändniß aber eine Bezichtigun 
gegen Krahn zu berbinden. Gumprecht hat darauf mehrfach erwiedert, da 
er ſich nicht entſchließen könne, Krahn unverſchuldet in's Unglück zu bringen. 
Als indeſſen feine Frau mit Bitten und Dringen nicht nachließ, gab er end» 
lich nach und that, was ihm geheißen wurde. Vorher und nachber hat er 
häufig zu Jaroezynski geäußert, Krayn ſei unſchuldig, aber er habe feine 
Frau nicht unglücklich machen wollen und habe deßhalb gegen ihn ausſagen 
müffen. Die k. Staatsanwaltſchaft hat nun zwar das Gewicht der Ausſage 
des Jarocihnski zu ſchwächen berfucht, indem fie einen Zeugen geſtellt hat, 
der bekunden ſollte, Krayn habe den Jaroczynski und einem andern Mitge⸗ 
fangenen, Namens Löbel Katz, 200 Thlr. geboten, wenn fie) für ihn Zeugniß 
ablegen wollten. Dieſer Zeuge war von Gumprecht benannt worden und hat 
nichts Derartiges bekunden können, es wird alſo auf ſeine Ausſagen darauf, 
daß Gumprechk die beſchworene Ausſage des Jaroczynski, die allerdings nicht 
in feinen Plan paßt, bon Anfang bis zu Ende beſtreitet, ebenſowenig an⸗ 
kommen, als Sie die Angabe des Borkowski, von der ich bereits vorher ge⸗ 
ſprochen habe, und nach welcher Gumprecht dieſem zugeſtanden hat, daß Gutte 
mann ihm 5 Thlr. geboten, wenn er ihm den Kontrakt bon Krahn heraus⸗ 
ſchaffe — als Sie dieſe Angabe deshalb für erdichtet halten werden, weil 
Gumprecht von einem ſolchen Zugeſtändniß Nichts wiſſen will. 

Dieſes Zugeſtändniß ſtimmt übrigens mit den übrigen Vorgängen, welche 
anderweit ermittelt worden find, vollkommen überein und findet durch dieſe 
ebenfalls ſeine Erklärung. Namentlich ſind es in dieſer Beziehung die Bekun⸗ 
dungen der Wittwe Rifke Mielzyüska und des Fleiſchers Samuel Kaskel, auf 
welche ich Ihre Aufmerkſamkeit hinleiten will. Dieſelben betreffen nämlich 
Aeußerungen der Ehefrau des Angeklagten Gumprecht, welche auf die Thä⸗ 
tigkeit derer, von denen der erwähnte Einfluß auf Gumprecht ausging, ein 
bedeutſames Licht werfen. Die Rifke Mielzyöska zunächſt hat geſeben, daß 
die Hannchen Gumprecht wiederholentlich Briefe von ihrem verbafteten Ehe⸗ 
manne erhielt und daß ſie dieſe Briefe durch ihren Sohn beantwortete. Der 
Inhalt dieſer Korreſpondenz zwiſchen Mann und Frau charakterifirt ſich am 
Deutlichſten durch den Satz, welchen, nach der Ausſage der Mielzyüska, einer 
der Briefe des Gumprecht enthielt. Gumprecht antwortete nämlich ſeiner 
Ehefrau auf deren Aufforderung, den Angeklagten Krayn zu hezichtigen: Krayn 
ſei unſchuldig und fie werde jo lange machen, bis fie feine Stelle im Gefäng⸗ 
niß bertrete. Die Mielzhüska, welche mit der Hannchen Gumprecht in einem 
Zimmer zuſammen gewohnt hat, iſt außerdem zu wiederholten Malen auch 
don den Motiven unterrichtet worden, durch welche ihre Mitbewohnerin ſich 
bei ihrem Vorgehen gegen Krayn leiten ließ. Die Hannchen Gumprecht hat 
niemals ein Hehl daraus gemacht, wie Sie, meine Herren, von der Miel⸗ 
zyäska gehört haben, daß fie der Anſicht ſei, Krahn müſſe, wenn er mit 
verurtheilt werde, fie und ihre Familie fo lange erhalten, als ihr Mann ſich 
in Haft befände. Sie hat außerdem ihrem Grimm gegen Krayn hin und 
wieder durch die Ausrufe Luft gemacht: „Krayn hat meinen erſten Mann 
auspfänden laſſen und dafür ſoll er geſtraft werden, er hat mich aus feinem 
Hauſe geworfen und dafür mag er nun büßen!“ Meine Herren, die Hann⸗ 
chen Gumprecht iſt heute als Zeugin bernommen worden und hat alle dieſe 
Aeußerungen, fo wie den Briefwechſel mit ihrem Manne in Abrede geſtellt, 
obgleich auch der Fleiſcher Samuel Kaskel die Bekundungen der Mielzynsta 
im Weſentlichen beſtätigt hat. Die k. Staatsanwaltſchaft 1 auch hier 
wieder die Auflöſung des Widerſpruchs, der zwiſchen den beſchworenen Aus⸗ 
ſagen der En tlaſtungszeugen und denen der B e laſtungszeugen herrſcht, darin, 
daß die erſteren die Unwahrheit geſagt haben ſollen. Die Zeugen, welche 
für den Angeklagten Krahn bekundet haben, ſind indeſſen auch bei dieſem 
b ſo entſchieden bei dem ſtehen geblieben, was ſie von Anfang an ‚ges 
jagt haben, find auch ſolche unbeſcholtene und unintereſſirte Perſonen, daß 
meines Erachtens ein Zweifel darüber, wo die Wahrheit liegt, kaum ſtatt⸗ 
finden kann. Wie genau es aber die Hannchen Gumpfecht, deren Zuverläſ⸗ 
ſigkeit die Anklage hauptſächlich auf ihr Alter ftügen zu wollen ſcheint, wäh⸗ 
rend doch die Zeugin Mielzhüska augenſcheinlich noch älter iſt, mit der 
Unterſcheidung zwiſchen dem, was ihr nützlich, und dem was wahr iſt, 97 5 
men hat, das werden Sie, meine Herren, am Beſten beurtheilen können, 
wenn Sie ihr Verhalten, der Zeugin Walter gegenüber, ins Auge faſſen. 


Will man nicht auch dieſe Perſon, auf deren Zeugniß ſich die Anklage be⸗ 
rufen hat, deshalb für unglaubwürdig halten, weil ſie zur Beſtätigung der 


Anklage nichts hat anführen können, jo bleibt doch, denke ich, nichts übrig, 
als der Vorwurf gegen die Hannchen Gumprecht, daß ſie auch in Neben⸗ 


dingen nicht zufrieden geweſen ift, gegen den Angeklagten Krayn mit ihrer 
eigenen Beſchuldigung aufzutreten, und Daß; fie ſtatt deſſen aufs Gerathewohl 
verſucht hat, ob nicht auch andere Perſonen gefällig genug fein würden, die 
Unwahrheit zu ſagen. Die Zeugin Walter ſollte nämlich dasjenige Dienſt⸗ 
mädchen ſein, welches, wie die Gumprecht behauptet, zugegen geweſen iſt, 
als der Angeklagte Krahn das erſte Mal mit der Frau ſeines Mitangeklagten 
zuſammen kam. Sie ſoll damals gehört haben, daß Krayn, nachdem die 
Gumprecht ihm Vorwürfe wegen des Schickſals ihres Mannes gemacht hatte, 
zu dieſer geſagt habe: „Sie fer dumm und ünberſtändig und ſolle dergleichen 
nicht vor dem Geſinde ſprechen, da man nicht wiſſen könne, wie ſich 
die Sache noch geſtalten werde.“ Alledem gegenüber hat die Walter 
allsdrücklich bekundet, daß fie bereits am 1. Oktober v. F. das Krayn'ſche 
Haus verlaſſen habe; ſie kann demnach bei jenem angeblichen Vorfalle gar 
nicht gegenwärtig geweſen ſein. Ebenſo verhält es ſich mit der Auslaſſung 
des Polizeiſergeanten Faden, welcher den Gümprecht bei deſſen Verhaftung 
vorher noch guf ſeine Bitte in die Wohnung des Krahn begleitet hat. Dieſer 
Zeuge hat, auf feinen Amtseid befragt, nichts bekunden können, was nur 
im Entfernteſten mit den Auslaſſungen der Gumprecht in Einklang zu brin⸗ 
gen wäre. Danach bleibt denn auch von dem Belaſtungsmomente, welches 
die Anklage in dem Verkehr des Angeklagten Krayn mit der Hannchen 
Gumprecht finden will, nichts ſtehen, als die Thatſache, daß der Angeklagte 
der berehelichten Gumprecht ein⸗ oder zweimal ein Almoſen im Betrage bon 
15—20 Sgr. gegeben hat. Meine Herren, ich kann in dieſer Thatſache, die 
der Angeklagte niemals in Abrede geſtellt hat, nichts Belaſtendes finden und 
bin überzeugt, daß es auch bei Ihnen nur einer oberflächlichen Erwägung 
der Verhältniſſe bedürfen wird, um zu derſelben Anſicht zu gelangen. Der 
Angeklagte hatte den David Gumprecht in ſeiner Prozeßſache zum Zeugen 
vorgeſchlagen und wegen des Zeugniſſes, das er don Gumprecht verlangt, 
war dieſer in Unterſuchung und Haft gerathen. 

Er war demnach immer die, wenn auch unſchuldige, Veranlaſſung des 
Unglücks, das über Gumprecht's Familie hereinbrach. Daß er Mitleid mit 
der Armuth fühlte und dat er auch in dieſem Falle feinem Wohlthätigkeits⸗ 
ſinne nachgab, den er oft bewährt hat: werden Sie ihm dies, meine Herren, 
als Schuld anrechnen wollen? Daß er ſich vor der Ehefrau des Gumprecht 
und vor dieſem ſelbſt niemals gefürchtet hat, — und dies kann doch nur 
der Punkt fein, von dem aus die Anklage die der Gumprecht gereichten Un⸗ 
lerſtützungen als gravirend betrachtet — das hat Krahn genugfam dadurch 

bewieſen, daß er fie aus feinem Haufe warf, als fie mit ihren Geſuchen zus 
dringlich zu werden begann. Wenn ſich Krahn einer Schuld bewußt geweſen 
wäre, ſo würde er, ſollte ich meinen, Alles daran geſetzt haben, die Gumprecht 
bei guter Stimmung zu erhalten. Jedenfalls würde es ihm nicht in den 
Sinn gekommen ſein, ihre Erbitterung zu reizen, die ſich, nach und nach an⸗ 
ſteigend, zunächſt in Drohbriefen, dann in der anonymen Denunziation gegen 
Krahn, und endlich in dem heute vor Ihnen abgelegten Zeügniſſe Luft machte. 
Und ich frage Sie endlich, meine Herren, wenn Sie einmal einen Augenblick 
annehmen, es ſei wirklich Furcht vor einer Anzeige der Gumprecht geweſen, 
was Krayn bei feinen Unterftügungen geleitet habe, ich frage Sie, wer von 
Ihnen würde in Krayn's Stelle auch mit dem vollen Bewußtſein anders ger 
handelt haben? Eine Anzeige der Gumprecht konnte die Folge haben, und 
fir hat dieſe gehabt, daß Krahn in eine Unterſuchung verwickelt, daß er in 
Haft genommen, daß er endlich genöthigt wurde, auf der Anklagebank zu er⸗ 
ſcheinen. Welcher redliche und ehrenwerthe Mann wird ſich einen Augenblick 
beſtunen, meine Herren, wenn ihm dieſe Uebel drohen — denn nicht blos 
die Verürtheilung iſt ein Uebel — und wenn ihm Mittel zu Gebote ſtehen, 
ihnen zu entgehen, von dieſen Mitteln Gebrauch zu machen? Meine Herren, 


ich trage kein Bedenken, vor Ihnen auszusprechen, daß ich ſelbſt in einem 


ahnlichen Falle nicht anders handeln würde. Von dem, was die Anklage 
zur Unterſtüzung der Bezichtigung des Gumprecht angeführt hat, iſt nunmehr 
nur noch ein Punkt übrig, und ſch bin faſt zweifelhaft, ob es nothwendig 
fein wird, dieſen Punkt zu berühren. Der Sohn des Angellagten nämlich 
ſoll, wie die Anklage behauptet, den Gumprecht zu dem Termine, in welchem 
er ſein Zeugniß ablegte, geſtellt haben. Ich weiß nicht, was die k. Staats⸗ 
auwaltſchaft aus dieſer Thatsache, ſelbſt wenn fie wahr it, zu Ungunſten mei⸗ 
nes Klienten folgern will. An und für ſich kann doch daraus, daß Jemand 
einen Zeugen geſtellt, nicht gefolgert werden, daß er ihn beſtimmt hat, die 
Unwahrheit zu ſagen; denn wäre dieſe Folgerung richtig, ſo würde z. B. die 
Ihnen Allen bekannte Vorſchrift, nach welcher im Wechſelprozeß der Beklagte 
diejenigen Zeugen, deren abend er berlangt, geſtellen muß, vollkommen 
illuſoriſch, ja mehr als illuſoriſch ſein. Außerdem iſt es gar nicht der Ans 
geklagte geweſen, der, ſelbſt nach der Anklage, den Zeugen geſtellt hat, und 
eine Verantwortlichkeit des Vaters für die Handlungen des Sohnes werden 
Sie doch, meine Herren, an dieſer Stelle nicht ſtatuiren wollen. Endlich, und 
dies iſt vielleicht das Weſentlichſte, ſcheint die ganze Thatſache nicht wahr zu 
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ſein. Der Angeklagte Gumprecht hat heute Morgen ausgeſagt, daß der Ort, 
wo er mit dem Sohne des Krayn zuſammengetroffen, der Hof bon Eichborn's 
Hotel auf dem hieſigen Kämmereiplatze geweſen ſei; die Zeugin Witkowska 
aber, die von der Anklage borgefchlagen iſt, hat bekundet, Emil Krayn habe 
den Gumprecht aus ihrem Laden auf der Wronkerſtraße abgeholt. Dieſe Aus⸗ 
ſagen laſſen ſich meines Erachtens nicht vereinigen, und es folgt aus dem 
Widerſpruch, in welchem die eine mit der anderen ſteht, ziemlich ſchlagend, 
daß keine von beiden richtig iſt. Von ebenſo geringer Bedeutung aber, als 
das Zeugniß der Witkowska, welche über die Vorgänge vor dem Termine 
bekundet hat, ſcheint mir das zu ſein, was von der Frau des Fleiſchermei⸗ 
ſters Borkowski in Betreff einer Aeußerung des Gumprecht nach dem Ter⸗ 
mine ausgeſagt worden iſt. Hat Gumprecht wirklich, was ich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen will, zu der Borkowska geſagt, er habe ſich im Termine mit einem 
Worte verſprochen und Wille nicht, wie das werden ſolle, fu folgt daraus 
doch nur, daß er ſich bereits damals bewußt geweſen iſt, einen falſchen Eid 
geleiſtet zu haben. Das Wort, mit welchem er ſich geirrt hat, iſt nach der 
Anſicht meines Klienten, der nach wie vor dabei ſtehen bleibt, daß die von 
Gumprecht bekundeten Thatſachen im Allgemeinen richtig und feines Wiſſens 
von dieſem ſelhſt beobachtet worden find, der Name Guttmann in dem Sate, 
der davon bandelt, wer die beiden Ochſen geſchlachtet habe, und gerade die⸗ 
ſer Satz hatte, wie von mir bereits nachgewieſen iſt, aus der Zeugenausſage 
wegbleiben konnen, obne daß dadurch das Intereſſe des Angeklagten Krayn 
auch nur im Entfernteſten berührt worden wäre. 

Der Herr Vorſitzende wird, meine Herren, 
Frage auch die Mittel aufnehmen, deren ſich der Angeklagte Krahn bedient 
haben ſoll, um den Gumprecht zu dem abzulegenden Zeugniß zu verleiten. 
Nach dem, was die heutige Verhandlung ergeben hat, werden Sie nicht in 
der Lage ſein, eins dieſer Mittel, als von dem Angeklagten Krayn ange⸗ 
wendet, für erwieſen annehmen zu können, und ich glaube, daß daraus, daß 
es dem Gumprecht nicht gelungen iſt, eins dieſer Mittel auch nur wahrſchein⸗ 
lich zu machen, bündiger, als aus allen Entlaſtungs⸗Thatſachen, die ich Ih⸗ 
nen vorgeführt habe, zu folgern fein wird, eine Verleitung, die doch ohne 
Mittel nicht gedacht werden kann, habe überhaupt nicht ſtattgefunden. Der 
Angellagte Gumprecht hat, nachdem er in der Vorunterſuchung, mit, feiner 
Bezichtigung gegen Krahn hervorgetreten war, zuerſt behauptet, Krahn habe 
ihm für das verlangte Zeugniß Geldgeſchenke, im Ganzen 20 Sgr., gegeben. 
In einer Verhandlung, die einige Zeit ſpaͤter aufgenommen iſt, hat er hin⸗ 
zugefügt, es ſeien ihm auch zu berſchiedenen Malen, mit Bezug auf das ab⸗ 
zulegende Zeugniß, von Krahn Getränke vorgeſetzt worden und namentlich ſei 
dies am Terminstage, ohngefähr in der neunten Morgenſtunde, der Fall ge⸗ 
weſen. Die letztere Behauptung iſt durch die von Gumprecht benannten Zeu⸗ 
gen Borkowski und Wiſch nicht bewahrheitet worden. Beide haben nämlich 
nur geſehen, daß Gumprecht mitunter zugelaſſen worden iſt, wenn Krahn mit 
den Fleiſchern, welche an ihn Leder verkauft hatten, „Leinkauf trank.“ Von 
einem Zuſammentreffen des Krayn mit Gumprecht am Terminstage in der 
Peyſerſchen Schänke wiſſen fie nichts und Wiſch iſt an dieſem Tage Vormit⸗ 
tags gar nicht in Poſen geweſen. Halten Sie damit zuſammen, daß der 
Zeuge Zupanstt den Angeklagten Krayn am 20. November v. J. in der neun⸗ 
ten -Morgenſtunde zu Haufe, und zwar im Negligé, getroffen hat, und daß 
der Zeuge Lewek im November d. J. an jedem Vormittage ebenfalls in der 
neunlen Stunde bei dem Angeklagten geweſen iſt, ohne ihn jemals nicht zu 
Haufe zu treffen, fo wird es einer weiteren Widerlegung des Gumprecht 
nicht bedürfen. Die Bezichtigung, er ſei mit Geldgeſchenken erkauft worden, 
hat er im heutigen Termine ſelbſt, als unwahr, zurückgenommen. Daraus 
aber überhaupt, daß er ſie aufgeſtellt hat, folgt evident, daß er die Behaup⸗ 
tung, welche er ſtatt jener erſten heute aufſtellt, Krayn habe ihm gedrobt, 
er werde ihn fernerhin nicht mehr als Mäkler gebrauchen, wenn er nicht 


in die Ihnen vorzulegende 


das verlangte Zeugniß ablege, daß auch dieſe Behauptung, ſage ich, die er. 


durch keinen Beweis hat unterſtützen können, unwahr iſt. 

Meine Herren Geſchworenen! Ich habe verſucht, und ich glaube, daß es 
mir gelungen iſt, Ihnen nachzuweiſen, daß die Thatſachen, welche der An⸗ 
geklagte Gumprecht in der Civilprozeß⸗Sache Krahn /a. Krzyszkowski beſchwo⸗ 
ren hat, für den Angeklagten Krayn von keinerlei Intereſſe waren; daß ſie 
ſich zugetragen haben, wie fie bekundet worden find, und daß die Bezichti⸗ 
gungen, welche der Zeuge Guttmann und der Angeklagte Gumprecht mit ſei⸗ 
ner Ehefrau gegen Krayn gerichtet haben, in keinem Punkte mit der Wahr⸗ 
heit übereinſtimmen. Daß es nöthig geweſen iſt, zu dieſem Zwecke, ein, wie 
es auf den erſten Eindruck ſcheint, maſſenhaftes Beweismaterial heranzuziehen, 
das liegt, wie Sie ſich überzeugt haben werden, einzig und allein an der 
Kompliziertheit des Sachverhältniſſes und an der Weitläuftigkeit des Belaſtungs⸗ 
beweiſes; es hat dagegen nichts zu thun mit einem Schuldbewußtſein des 
Angeklagten, wie die k. Staatsanwaltſchaft behauptet hat. Der Angeklagte 
Krahn, meine Herren, iſt ein reicher Mann und es iſt meines Erachtens nicht 


—— 


gegen, ſondern für ihn geltend zu machen, daß er den größten Theil, was er 
ſein nennt, durch ſeine Thätigkeit und Ausdauer erworben hat. Neben ihm 
und ihm gegenüber ſteht ein anderer Mann, derſelbe, für den mein Herr Vor⸗ 
redner ihre Barmherzigkeit in Anſpruch genommen hat, weil er arm iſt. 
Meine Herren ich wiederhole es, daß es für Sie ſchwer ſein wird, in dem 
Kampfe des Reichen mit dem Armen die richtige Entſcheidung zu finden, aber 
ich ſehe auch die Bedeutung des heutigen Falles darin, daß über meinen 


Klienten, der ſelbſt in beſſeren Tagen Geſchworener geweſen iſt, wie Sie es 


heute ſind, ein Gericht von Pairs den Spruch zu fällen hat. Laſſen Sie ſich, 
meine Herren, nicht durch das Vorurtheil leiten, das dem Reichen oft enige⸗ 
genſteht, ſondern folgen Sie dem, und nur dem, was Ihnen Ihr Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn eingiebt. Von dieſem Sinne, nicht von Idrem Mitleiden, 
fordere ich für den Angeklagten Krayn das „Nichtſchuldig!“ 

Nachdem die Angeklagten zur Sache nichts mehr anzuführen hatten, 
ſchloß der Vorſitzende die Verhandlung und gab das Reſumé; er fegte 
dabei die Veranlaſſung zur Anklage, als durch hinreichende Erörterung 
genügend bekannt, voraus und ging nun die für und wider die Ange⸗ 
klagten aufgeſtellten Beweismittel durch. Die Geſchworenen erhielten 
dadurch ſchließlich ein kurzes, vollſtändiges und überſichtliches Bild von 
der Sachlage. Den Antrag des Rechtsanwalts Moritz, in Betreff des 
Gumprecht eine auf Fahrläſſigkeit gerichtete Frage den Geſchworenen vor⸗ 
zulegen, lehnte der Gerichtshof ab; auch erklärte der Vorſitzende, es fei 
unzuläſſig, gleich bei Beantwortung der Schuldfrage ein Gnadengeſuch 
an Se. Majeſtät für Gumprecht zu richten. Dies ſpäter zu thun, bleibe 
dagegen den Geſchworenen überlaſſenn 

Nach nicht langer Berathung erklärten die Geſchworenen den Gum⸗ 
precht mit mehr als ſieben Stimmen, den Krayn mit ſieben gegen fünf 
Stimmen für ſchuldig, Der Gerichtshof ſchloß ſich der Mehrheit an und 
verurtheilte den Gumprecht wegen wiſſentlichen Meineides, den Krayn 
wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen, einen Jeden zu zwei Jahren 
Zuchthaus. Dem Vernehmen nach hat der Vertheidiger des Krayn für 
den Letztern die Nichtigkeitsbeſchwerde angemeldet. 

Poſen, 10. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 7. d. M. 
ein brauner Düffelrock. — Gefunden am 8. d. M. in der Breitenſtraße: eine 
Nolle grauen Gurtbandes mit ſchmalen ſchwarzen und rothen Streifen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 11. Oktober. f 

BAZAR. Die Gulsbeſitzer v. Bkoeiſzewsfi aus Prieckaw, v. Swinarsfi 
aus Kruſzewo und v. Koczorowski aus Piotrkowike; Frau Gutsbeſitzer 
d. Jaraczewska aus Jaraczewo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. von Koezorowskt aus Noßciefjyn, 
v. Skfarzynski aus Sokokowo, v. Nadzieſewofi aus Arentowo und 
v. Zoͤltowski aus Czacz. f 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Gutsb. und Lieut. Eckſtein aus Wie 
tuchowo; die Kaufleute Meſſerſchmidt aus Stettin, Böttger aus Berlin 
und Pludra aus Magdeburg, 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gulsbeſizer v. Taczanowsli⸗ 
aus Choryn, Güterbogk aus Bojanice, Palm aus Jankowiece und 
Delhaäs aus Czempin; Pfarrer und Synodal-Präaſes Göbel aus 
Erlangen; Baumeiſter Neumann aus Breslau; die Kaufleute Wespe 
aus Berlin, Stremmel aus Barmen, Heuſchert aus Stettin und 

Markwald aus Potsdam. 

SCHWARZER; ADLER. Frau Gutsb. v. Lukomsfa aus Paruſzewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann im 37. Inf. ⸗Megmt, Königer 
und Feldwebel Weſiak aus Luxemburg; Landrafh a. D. Szubert aus 
Großdorf; General⸗Bevollmächtigter Bafowski aus Otlorowo; Kreis⸗ 
richter Ziokeeki aus Koſten; die Guts b. v. Sokolnieki aus Wrolkowo 
und v. Steinrieck aus Stolp. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzersfrauen v. Bieganska aus Po⸗ 
tulise und v. Radziminska aus Zdziechowiee; die Gutsb. Seredynski 
aus Chociezki, v. Rogalinski aus Cerekwiee, v. Trzybinski aus Ple⸗ 
ſchen und v. Lubieuski nebſt Sohn aus Wola; Gutspächter Loſſow 
aus Starezynowo; die Pröbſte Wachalski aus Bialezyn und Fromholz 
aus Nekla, 2 

PRIVAT - LOGIS. Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Suchorzewo, log⸗ 
MUSS EL Nr. 2; Stud. kheol. Voigt aus Berlin, log. Mühlſtraße 
Nr. 14 a. ; 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Tuchmachergeſelle Johann Gottlieb Pohl, 
geboren den 15. Februar 1799, hat ſich vor 30 Jah⸗ 
ren von feinem Wohnorte Bu dezyn entfernt und feile 
dem keine Nachricht von ſich gegeben. Er wird daher 
nebſt feinen etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und 
ſpäteſtens 
am 10. September 1857 Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls er für todt erklärt und ſein 
Vermögen den ſich legitimirenden Erben überwieſen 
Wird g Fun 0 

Schneidemühl, den 18. Juli 1856. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


— — ——— ten 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium. 

Zu der Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, welche das Gymnaſium Mittwoch den 15. d. 
114 Uhr Vorm. im Saale des Odeums begeht, be⸗ 
ehrt ſich die Gönner und Freunde der Anſtalt einzu⸗ 
laden (Bm \ 

Poſen, den 10. Oktober 1856. 

Dr. Marquardt, 
Direktor des königl. Fr.⸗Wilh.⸗Gymn. 
Unterrichts- Anzeige in weiblichen 

0 Kunſtarbeiten. 

Bon mehreren Familien aufgefordert, habe ich mich 
entſchloſſen, in den weiblichen Kunſtarbeiten wieder zu 
unterrichten. Zu dieſen Arbeiten gehören: Stickereien 
in Wolle und Seide, ſowohl in flacher als erhabener 
Manier, desgl. in Gold und Silber; auch Chenille⸗, 
Crepe⸗ und Bandſtickerei, als: Landſchaften, Blumen⸗ 
und Fruchtſtücke; Naturſtickerei, Gewürz⸗ und Hgar⸗ 
ſtickerei; Haararbeiten, als: Schnüre, Ketten, Kreuze, 
Armbänder, Landſchaften u. |. w.; Blumen von Wachs, 
Haar, Papier, Grepe, Gaze, Stroh, Gold⸗ und Sil⸗ 
berzeug, Fiſchſchuppen, Gewürz; Federn, Seide, Wolle, 
Schmelz u. dergl. m.; Wachsfrüchte, Figuren von 
Baumwolle zu wickeln u. ſ. w. Mehrere dergleichen 
Arbeiten liegen zur Anſicht bereit. 

Auch bin ich geſonnen, Unterricht im Weißnähen, 
Weißſticken u. ſ. w. zu ertheilen. ke 

Julie Hartmann, geb. Peterſen, 
5 Graben Nr. 3 B. f 


Eine Dame ertheilt Unterricht in den Anfangsgrün⸗ 
den des Klavierſpiels und wünſcht gleichzeitig Theil⸗ 
nehmer am Unterricht in der franzöſiſchen und polni⸗ 
[hen Sprache, ‚etwa junge Mädchen, welche jetzt die 
Schule verlaſſen haben und geſonnen ſind, ſich in 
dieſen Sprachen zu vervollkommnen. Das Honorar 
iſt äußerſt mäßig. Das Nähere in der Exped. d. Ztg. 

Zum Flügelunterricht werden unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen noch ein paar Eleven gewünſcht. Wo? erfährt 
man in der Expedition dieſer Zeitung. 


— De — mm m m 2 men mn nn | 
Auktion. 

Montag den 13. Oktober e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 


Lokale, Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 


verſchiedene Mahagoni⸗, Birken⸗ 
und Elſen⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sopha's, Bettſtellen, 
Spinde, Spiegel ꝛc. ꝛc.; ferner Glas und 
Porzellan⸗Sachen, Lampen, Uhren, 
einen Leierkaſten, 15 Stücke ſpie⸗ 
lend, einen eiſernen Kochofen, eine 


Parthie Bücher, ſo wie verſchiedene 


Haus-, Küchen: und Wirthſchafts⸗ 
geräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


gegen baare Zahlung (bei Abnahme von größeren 
Parthien mit der Hälfte Anzahlung) verſteigert werden. 
Das Dominium Golecin, 


Mein in Wongrowitz gradeüber der Poſt 
und an der Chauſſee belegenes Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus: 

1) einem Wohnhauſe, enthaltend 8 Zimmer, Küche, 

Speiſekammern und Keller, 


2) einem neuen Pferdeſtall zu 24 Pferden, 
3) 5 großen Wagentemifen, 
4) einem Speicher, Kuh- und Holzſtällen, und 
5) einem Brunnen auf dem Hofe, 
ganz beſonders zu einem Gaſthofe ſich eignend, bin 
ich Willens, unter billigen Bedingungen ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 
| Wongrowitz, den 29. September 1856. 


| Piton. 


% 


ſucht ungemein begünſtigt. 


reichend geſorgt. 
Briefe franko an den Unterzeichneten. 


) 
F. E. C. Leuckart zu beziehen. 


Auch finden ſolche Patienten hier Aufnahme, die an anderen Krankheiten leiden und den 
diesjährigen ſchönen Herbſt benutzen wollen, um durch die Waſſerheilmethode geheilt zu werden. 
Für die dazu nöthigen Einrichtungen, Bequemlichkeiten und Wohnungen iſt am Orte hin⸗ 


Görbersdorf im ſchleſ. Rieſengebirge, Kreis Waldenburg.“ 


) In Berlin bei Enslin erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 9 


? Bezugnehmend auf meine Schrift: „Die Geſetze und die Heilbarkeit der chroniſchen Tuberkulofe RE 
der Lunge“ *) empfehle ich noch vor Anfang des Winters den Lungenleidenden den Beſuch von 8 
Görbersdorf, das durch ſeine Lage die Beſſerung reſp. Heilung der Lungenſchwind⸗ 
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Dr. Brehmer. 


8 


. 


Für ſyphilit. Krh., Harn⸗, Geſchlechts- und Hatıl- 
leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2— 5. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41, 1 Tr. 


Die Glas⸗Waaren⸗ Auktion 


in dem Laden Breiteſtraße Nr. 13 wird 
Montag den 13. Oktober e. Vormittags 
um 9 Uhr und Nachmittags um 23 Uhr fortgeſetzt. 
Hierbei kommt um 11 uhr ein Rumpf Napo⸗ 
leons von Marmor, ſehr kostbar, zum Verkauf. 
Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


KFKartoffel⸗Auktion. m 


Auf dem Sytkower Felde, hart an der Poſen ⸗ 


Berliner Chauſſee, 2 Meilen von Poſen, ſollen 
am 16. Oktober e. Vormittags von 10 Uhr 
ab eirca 200 Wiſpel hellrothe Kartoffeln meiſtbietend 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich bei Eröffnung 
der Breslau⸗Poſener Bahn am hieſigen Platze neben 
meinen bereits beſtehenden Geſchäften ein 


Speditions⸗Geſchüft 


errichte. Ein maſſiver Speicher bietet die für dies Ge⸗ 
ſchäſt nöthigen Räumlichkeiten und feine günſtige Lage 
an einem Schienenſtrange ſetzt mich in den Stand, 
Speditionen zum billigſten Preiſe beſorgen zu können, 
weshalb ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Be⸗ 
achtung empfehle. 
Rawiez, im Oktober 1856. 17 
Adolph Pollack. 


| Preiſe zu ſtellen. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich bei ſeiner 
eee in Poſen. 
Poſen, St. Martin Nr. 23. ac 
Johann May, Dachdeckermeiſter. 


u Einem hochgeehrten Publikum beehre 

ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
am heutigen Tage hierſelbſt in dem Haufe alten Markt 
Nr. 100. vis à vis der rothen Apotheke, f 


ein Magazin aller Möbelſorten 
eröffnet habe. ou | 
Indem ich dieſes Unternehmen dem hochgeneigten 
Wohlwollen des Publikums beſtens empfehle, verſichere 
ich hiermit, bei prompter und reeller Bedienung billigfte 


Poſen, den 10. Oktober 1856. ART: 
Michaelis Hate. 
(Beilage.) 


240, Sonntag, 


Reine ste -Dab 


Apothekern 


zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von jetzt ab 


ein Lager Apotheker⸗Geräthſchaften; 


unterhalten werde. Aufträge werden prompt und 


biaigſt effektuir k. SE m 480 an 
| F. Adolph Schumann 
(Th. Gerhardt) 


Porzellan- ‚und: Glas- Lager & 


£ r 
rl Hort ; 


40 Bekanntmachung. 0 


Aus Warſchau zurückgekehrt, habe ich mich wieder 


in Poſen elablirt und empfehle mich dem hohen 
i igten Aufträgen. a 
weben akowakg, Damen Schneiden, 
St. Martin Nr. 72. ' 


6 10 


x Be 


Ju Sieburg's Schönfärberei 


Angora⸗Sachen, als: Mäntel, Jacken 
e 11 5 Farbe gefärbt und mit Glanz⸗Appre⸗ 
14, in keiner Hinficht 


tur verſehen, ſo daß ſie den neuen 
nachſtehen⸗ ' 


7 rr 7 777 ene | 
Alle Handarbeiten, werden angenommen und auf's 


beſte und geſchmackvollſte zu billigen Preiſen angefer⸗ 
tigt 


aus der Fabrik des Herrn F. L. Schröder in 
Stettin empfiehlt 


Fam 


Beſter trockener 
| (nad) holländiſcher A 
gehalt, wird von m 


ener, Seilung. 


12. Oktober 1856. 


chere kein 
zur Dachbedeckung b 


Theodor Buaarikk, 
Poſen, Schuhmacherſtraße Nr. 20. | 


2 


„„ 


8 in Kravaten, Shlipſen, Rock-, Beinkleider- und Weſtenſloffen, fertigen Oberhemden in Leinen und 


ies 


Shirting, Geſundheils-Kamiſolen in Wolle (die in der Wäſche nicht einlaufen) und Seide, echt oſt⸗ “> | 
8 wdilhen Tafdentüchern e empfehk zu den biligten Besen die Ve d S 41 
W f . Herren⸗Garderobe⸗ Handlung 9 8 | 
05 H. KantorowWioz, „ 
7 eee Wilhelmsſtraße Rr. 25 neben Herrn Wisniewski. © 
Be 125 6 88 ; ai 5 
f EENEIENEINEI NN REN ER RO ER RR an zu . ee | 
e DEI 


Rlkline Leinwand, 
das Stück von 50 bis 52 Berliner Ellen für h Thle., 
Handtücher, zwei Ellen lang, das Dutzend für 2 Thlr., 
Tiſchſücher, 23 Ellen lang, das Stück für 15 Sgr., 


empfiehlt S. Feld, Breiteſlraße Nr. 12. 


7A 7 U ck * A 
Weißſtickereien, 
ſo wie auch borgezeichnete Stickereien 
empfiehlt im neueſten Geſchmack Be 
S. Hucholsii, 
Wilhelmsſtr. 10. 1001 
> Einem geehrten Publikum empfehle 
SE icch mein auf's Beſte aſſortirtes Wutz 
und Modewaaren⸗Lager. 5 
FF. Sobecka, Jeſuitenſtraße Nr. 1. 
Meehts und links geſtrickte wollene 
Kinderſtrümpfe und Kamaſchen ſind in 
großer Auswahl vorrälhig bei f 
S. Wucholski. 


VfB > > Eine bedeutende Sendung 
ES von Strickwolle erhielt 


ich in echten Farben und verkaufe ſolche 
zu den billigſten Preiſen; ferner empfehle 
ich einem geehrten Publikum Shirting, 
Wallis, Barchent, Baumwolle, und ſchön 
geſtrickte Socken von Wolle und Baum- 
wolle. Auch habe ich wieder eine bedeu- 
tende Auswahl von den beliebten wattirten 
Damen ⸗Steppröcken, weiße und dunkel⸗ 
farbig, erhalten. f e 
Verwittwete J. Vogt, 
Wilhelmsplatz 16. 


. W Diurch perſönliche Einkäufe habe ich mein 


Putz⸗Geſchäft mit den neueſten und geſchmackvollſten 


Nouveautés aufs Sorgfältigſte aſſorlirt und empfehle 


daſſelbe gütiger Beachtung. | 30 
Auguſte Levyſohn, geb. Jalk Fabian, 


3755bb(ͤ TTT 


& Geſtrickte und gewebte wollene Jäck⸗ 
8 chen füt Damen und Kinder, gehäkelte wol: . | 
Sg Iene Shawls, wollene Kinder: Fa: x 
x mafchen, Strickwolle in allen Gattun⸗ 8 
2 gen, franzöſiſche, engl. und ſächſiſche Zwirn⸗ 
1 ſpitzen, wollene MDamenhäubchen, 2 
ſo wie Gummiſchuhe in allen Größen und in ® | 
S beſter Qualität, empfiehlt zu den billigſten X | 
Preiſen die neue Poſamentir-Wagrenhandlung x 
8 von Albert Birmenr, X 
8 Markt Nr. 6, vis-A-vis dem Herrn 8 
8 431 A. Schmidt. 2 
ABANKUBNUNBUBURBLNKUNUNKLENANHNTN 


Glacck⸗ 1, Bıntokin 


billig und gut bei 
9 Einen bedeutenden Vorrath 
8 verſchiebener amerikaniſch. 
Gummi⸗Galloſchen empfehle zu billigen Prei⸗ 
ſen. Beim Kauf derſelben werden alte nach 
dem Werth angenommen, auch aufs Beſte 
reparirt. Die Niederlage verſchiedener Fußbeklei— 
dungsgegenſtände von 8, Dabre wei. 


Ef: 
> Sultan: Rofinen, 
reife Ananas empfing 


⸗Huündſchuhe 


I. Nehls. 


auch friſche 


Jacob Appes, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. . 


Die Butter⸗Handlung Breslauerſiraße Nr. 
11 empfiehlt fein ſchmeckende Butler zu 8, 9 und 10 
Sgr. das Pfund, Prima amerikaniſches Schmalz, 
& 8 Sgr., holländiſchen Käſe a 6 Sgr., Schweizer⸗ 
käſe à 7 Sgr. und die diesmal vorzüglich fallen 
den Berliner Käſe à Stück 9 Pf. und 14 Sgr. zur 
geneigten Beachtung. J 

ö Mrug c& Fabrieius, 
Sonntag den 12. d. Mis. friſche Stettiner Hechte 
bei Wittwe Korach, Wronkerſtraße Nr. 7. 


Friſche große ſchönſte Stettiner Hechte em⸗ 
pfängt Sonntag früh 29 Uhr, ſo wie Sonntag Abend 
> Uhr Eiletschoffl‘, jetz Krämerſtraße 
Mr. 12 neben der Konditorei des Herrn Tomski. 


Magazinſtraße Nr. 15. 


N er zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
Selberneſſ krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten 

® Heiſerkeit, En ö In 
1843 


Diefe 


gbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
Vorkrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
i 8 leiten werden verkauft in allen Städten 
S pingier, Vis-A-vis der Poſtuhr.“ 


Pi noforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl He 
un! Meyer Kantorowiez, 


Möbel, Spie 


Markt Nr. 52. 
dauerhaft und nach dem 


gel u. Polſterwaaren, 
empfiehlt in großer Aus 


neueſten Geſchmack gearbeitet, 
Meiſch, Bergſtraße Nr. 4. 


wahl zu den billigſten Prei 


= 


ſen | 


Photogen. 


Eine friſche Sendung f 
ätheriſchen Steinkohlen⸗Oels 
5 (hellgelber Camphin) 
hat in vorzüglichſter Waare direkt von Hamburg 
empfangen und garantirt für deſſen helles 


und dampffreies Brennen 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
von Adolph Asch, 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 


pappen 


* erhielt wieder von den er 


Neue Smyrnaer Feigen und 


Sete 


ee 
neee 
phosphorfreier, geruchloſer⸗ 
Srlreichhölzer. 


Von meinen neu erfundenen, anerkannt guten 
und prakkiſchen Amorſchen Zündhölzern, welche 
nur auf einer eigens dazu erfundenen Streich— 
maſſe brennen und beim Brennen ſowohl als 
überhaupt gar keinen Geruch von ſich geben, 
habe ich bei den Herren Krug & Fabrieius 
in Poſen, Breslauerſtr. Nr. 11, ein Depot für 
die Stadt und das Großherzogthum Poſen errich⸗ 
tet; dieſe Herren ſind zugleich autoriſirt, größere 
Aufträge zur direkten Beziehung entgegen zu 
nehmen. * ; \ 

Berlin, den 1. Oktober 1856. f 

Chr. Schmidt.‘ 


© 
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ERREGER 


SEBES 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir 
dieſe Zündhölzer im Detail für Wiederberkäufer 
zu den billigften Fabrikpreiſen. 5 

Heeg 192 Zabrieius; 
g Bkeslauerſtr. Nr. 11. * 


88 


ET Das große 
Lütticher Gewe 
bei J. J. Löhnis Sohn in Cön, 

Severinſtraße Nr. 158 € 
ſten Lütticher Fabriken, die 
mit Preis⸗Medaillen auf der Induſtrie⸗Ausſtellung in 
Paris ausgezeichnet wurden, eine große Auswahl 
Doppelgewehre von 63 bis 100 Thlr., einfache Ge⸗ 
wehre von 33 bis 20 Thlr., Büchsflinten von 14 
bis 30 Thlr., Büchſen von 8 bis 25 Thlr., Piſtolen 
und Terzerolen von 13 bis 40 Thlr. pro Paar, 
Revolver zu 22 Thlr., ſo wie N 
f Pistolen A gliesiere 
mit 18 Schüſſen zu 24 bis 400 Thlr., geladene 
dazu 1 Thlr., Alles neueſte Modells von der Pariſer 
Ausſtellung. Untadelhafte Arbeit wird garantirt. 
Briefe und Gelder werden frankirt erbeten und aus⸗ 
führliche Preisliſten-gern erſheilt. ö 


Kugeln 


ockenes Kiefern⸗Klafterholzein Ladung nehmen 
welches in Cüſtrin oder Neuendorf außgeladen 
wird, werden erſucht, ich an Herrn 


licht danken, 


welche von Ablage Wr 


onke 
2 
wollen, 


: Diejenigen Schiffer, 


ED 
e 9 
a and. 85 
Rah. and: 
Oktober ab 

Fräulein Al. Röder übergehen laſſen. = 
Indem wie unferen hochgeehrten Gönnern für & 
1 das uns bisher geſchenkte Vertrauen angelegent N 
bitten wir, daſſelbe Wohlwollen 
auf unſere Geſchäfts⸗Nachfolgerin gutigſt gu 
8 ern Geschwister ‚Guhraner, - 3 
ſtehende Annonce Bezug nehmend, a 


7 


9 
4 


6 


5 
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Auf vor 


empfehle ich einem hochgeehrten Publikum für 


br: Depot 2 5 un 


eichhalligſter Alls wahl 
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Agnes Röder, 


9 Friedrichs und Wilhelmsſtraßen Ecke, 
0 N — IN 


Aare 


| op. Aut, Wundarzt und 
Geburtshelfer Dr. A. Fiſcher 
Sr St Martin Nr. Neu zshlo} All 


Mein Anktions=Lolal befindet 
ſich jet im Hofe des Grunpftucks, 
Breiteſtraße Nr. 20, und Büttel⸗ 


ſtraße Nell ea 


nWISIDE 


| Nee ne i ) sehitz, ig: 5 117 
eg Ade 


1. x 339133 Je 37 
ffions-sKontmif arülts. 


Die Agentur der Be 
Transport⸗Verſicherun 
ab Büttel 


A do 


gs⸗Ge 
ſtraße Rr. 18, e 
Poſen, den 4. Oktober 1850. 


rliner Land und Waſſer⸗ 
ſellſchaft iſt von heute 
Treppe hoch. 


ine 


eee 

* 
ö ese 
Mit dem heutigen Tage habe ich mein 


Alan 
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NZZ 
5 
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„„ bee ar 


Iph 


äfts-® 
Lager. der neueſten Herren⸗G 


von Wilhelmsſtr. 26.7) Hötel de Baviere, nach nebenan Nr. 25, neben der S 


Herrn Wisniewski, verlegt. Die dadurch gewonnene Räumlichkeit geſtattek e mein Ge⸗ N 
ſchäft in größerer Ausdehnung fortzuführen, und das mie in ( 
dem alten Lokale geſchenkte Vertrauen auch in das neue Ö 


irderobe⸗Arttel 8 


5 


Mein Burcan iudet fi jebt | 
im Haufe, Breiteſtraße Nr. 20, 
erſte Etage. 


Lipschitz, 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius und 

Agent mehrerer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. | 


Wasser-Strasse Nr. 2, 
Meine Putz- und Mode-Handlung habe ich 
mit dem heutigen Tage, von WasserstrasseNr. 25 
nzch Ne. © daselbst, 
verlegt. Indem ich das hochgeehrte Publikum 
hiervon in Kenntniss Setze, erlaube ich mir 
gleichzeitig, die grosse Auswahl meines Ge- 
schäftes in französischen‘ Hüten, Blumen und 
Aufsätzen, so wie auch in englischen und fran- 
zösischen Stickereien zu empfehlen. 
Magdalene Michalska, 
geb. Zlotnikiewicz. 
FFF 
Geſchäfts⸗Verlegung. sa 
Mein Lager echter Havanna, 9 


e 


Ö Bremer und Hamburger Eigar⸗ a 

£ ren befindet ſich jetzt eig e ee 

& ehrten Publikum ergebenſt anzeige. 1708 
A. Wittkowski. 


(früher T. Bréchan), welches ich einem hochge⸗ 
CCC \ 


Herrn Guſtav Bielefeld, 


Büttelſtraße Nr, 9 eine Treppe hoch. 


Ich wohne jet Wilen plgz r. 16 wel Eteppen 
hoch, im Hauſe des ‚Hrn. Medizinalrath Dr. Jagielski. 


A tendel, Kommiſſionärin. 


Meine Fabrik, 
ſo wie auch meine Niederlage von Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 
waaren, habe ich nach meinem Hauſe große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 10, neben dem Hötel zum Schwarzen 
Adler, verlegt, 66.34 61 
Poſen, den 4. Oktober 1856. 
IJ. KArysiewiez. 
Lokal⸗Veränderung. 

Das verehrte hieſige und auswärtige Publikum 
ſetze ich davon in Kenntniß, daß ich am heutigen Tage 
meine Wein⸗ und Material-Handlung von der Walli⸗ 
ſchei Nr. 1 nach Waſſerſtraße Nr. 29, neben 
der Luiſenſchule, verlegt habe und empfehle dieſelbe 
dem geneigten Wohlwollen. N 
Poſen, den 11, Oktober 1856. 

D Labedzki. 
Ich wohne jegt Markt Nr. S7 bein Kaufmann 
Leiser Joel. 
ndgeſchäft iſt jet 


Meine Wohnung nebſt Leinwa 


Iſidor Lichtenſtein, 
5 1 Buttelſtraße Nr. 9. u: 
Die von Herrn Falk Fabian in der geſtrigen 
Zeitung erlaſſene Annonce können wir in Betreff 


unſeres Geſchäftes nur beftäligen, da bis jetzt nur 


eigene Fonds zum Betriebe deſſelben verwandt wör⸗ 

den, und wir ſonach von der Firma Falk Fabian gältz⸗ 

lich unabhängig ſind, und auch ferner bleiben werden. 
S. Kupferberg & Co. 


3 


Verſicherungsſumme von 1277 Pferden, 5632 Stück Rindvie 


Prämien - Einnahme: 20,872 Thlr. 21 Sgr. 
5 Dagegen im September v. J.: 


Verſicherungsſumme von 383 Pferden, 868 Stück 


Prämien - Einnahme: 2185 Thlr. 27 Sgr. 
Magdeburg, den 6. Oktober 1856. 


0 


19 E 19687 in; . N : 
— Monatliche Hefchäfts:Aeberficht N 
der Magdeburger Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft im September. 


h, 6175 Schafen, 31 Ziegen und 221 Schweinen: 559,637 Thlr. 10 Sgr. 


Rindvieh, 4014 Sees 6 Ziegen und 9 Schweinen: 65,783 Thlr. 26 Ser. 


Magdeburger Vieh⸗Verſich erungs s Geſellſch aft. 


Schützen⸗ und Lang eſtraßen⸗Ecke Nr. 6/7 iſt eine 
Wohnung zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Ein zuverläſſiger Buch und Rechnungsführer, wel⸗ 
cher 200 Thlr. Kaution ſtellen kann, wird zu einer 
Stelle mit 240 Thlr. Gehalt und freier Wohnung ge⸗ 
ſucht. Adreſſen ſind unter B. F. der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 

Ein mit Holzarbeiten zu einer Mühle und mit Be⸗ 
handlung der Steine vertrauter Mühlenbauer oder 
Müller wird geſucht. Adreſſen ſind franko der Zei⸗ 
tungsexpedition einzureichen. 

Ein gewandter Kommis, der im Schnittwagren⸗ 
geſchäft ſchon gearbeitet, findet ſofort ein Engagement 
bei Iſidor Häniſch. 

Ein Lehrling, mit den erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüſtet, findet ſofort Aufnahme bei 

Iſidor Häniſch. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling in 
mein Material⸗Geſchäft eintreten. 

Carl Borchardt, Friedrichsſtr. 19. 

Ein Hauslehrer, welcher ſchon an mehreren Orten 
als ſolcher fungirt hat, wünſcht bald ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Gefällige Offerten unter der Adreſſe: 
N. N. 12, poste restante Kosten. 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben vollſtändig erſchie⸗ 
nen und in Poſen durch die Mittlerſche Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner) zu beziehen: 
Kurze Werum 
e 

Preußiſchen Rechts der Gegenwart. 
Unter Beibehaltung der Legalordnung 

U. Annotirung der Parallelſtellen des römiſchen Rechts. 

Ein ergänzendes Seitenſtück zu Heydemann's Sy⸗ 

ſtem des preußiſchen Civilrechts und zugleich ein Re⸗ 

petitorium zur Vorbereitung für die juriſtiſchen Prü⸗ 

fungen von Conſtantin Dulheuer. gr. 8. 

geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und da⸗ 
ſelbſt, wie auch in Poſen in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner) zu haben: 

Geſetz, betreffend die Landgemeinde⸗Ver⸗ 
faſſungen in den ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen der preußiſchen Monarchie. 
Vom 14. April 1856. Nebſt Inſtruktion 

zur Ausführung deſſelben. 8. Preis 

14 Sgr. f 
Geſetz, betreffend die ländlichen Orts⸗ 

obrigkeiten in den ſechs öſtlichen 

Provinzen der preußiſchen Monar⸗ 

chie. Vom 14. April 1856. Nebſt Inſtruk⸗ 

tion zur Ausführung deſſelben vom 

30. Juli 1856. 8. Preis 14 Sgr. 


L. G. Schmidt; vollziehender Direktor. 


N Dem großen 
Musikalien - Leih - Institut 


von 


Hof- 


Ed.Botes & 
9 8 


theilhafteſten Bedingungen beitreten. 
Alle Novitäten werden ſofort in zahl⸗ 

reichen Exemplaren in das 
Musikalien -Leih - Institut 5 
aufgenommen und ſtehen leihweiſe wie käuf⸗ 
lich in unſerem N MW 
reichhaltigen Musikalien Lager 

zu Dienſten. 

Ed. Bote & G. Bock. 
Posen, Wilhelmsstr. NT. 2. 
Berlin, Jägerstr. Nr. 42. u 


Samilien: Nachrichten. 

Heute hat der Bund unſerer Herzen die kirchliche 
Weihe erhalten. Wir bitten um herzliche Fürbitte bei 
unſerm treuen Gott und Heilande. j 

Breslau, den 8. Oktober 1856. 

J. Binner, ev.⸗luther. Pfarrer. 
Pauline Binner geb. Ludwig. 


Stadttheater in Poſen. 
Heute Sonntag den 12. Oktober 


Große 
optiſch⸗phyſikaliſche Darſtellung 
in Vorführung der Urwelt, Nebelbildern u Farbenſpielen, 

N verbunden mit dem ’ 
rühmlichſt bekannten Figuren⸗Theater, 
in 3 Abtheilungen. 

Erſte Abtheilung: mit 4 Fuß hohen beweglichen Figu— 
ren wird aufgeführt: 
Der Beherrſcher von Ungefähr. 
Zauberpoſſe in 2 Akten. 
Hierauf: 
Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: 
Nebelbilder und Farbenſpiele. 
Preiſe der Plätze! Erſte Rangloge und Sperrſitz 
10 Sgr., Parterre 5 Sgr., Zweite Rangloge 4 Sgr., 
Gallerie und Amphitheater 22 Sgr. Kinder bis zu 
12 Jahren in Begleitung erwachſener Perſonen zahlen 
zur 1. Rangloge und zum Parterre die Hälfte, auch 
auf Sperrſitz können 2 Kinder auf ein Billet eingeführt 
werden, wenn fie ſich auf eine Nummer beſchränken. 
Kaſſenöffnung 64 Uhr, Anfang 7 Uhr. Billets zu 


wozu ergebenſt einladet 


bei 


Logen und Sperrſitz ſind von Mittags 12 Uhr bis 
Abends 5 Uhr ſchon vorher an der Theater» Kaffe, zu 
haben. 5 A. Schwiegerling. 


Hötel de Röme. 


Pariſer Weltausſtellung 1855, 


täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entrée 10 Sgr. Billets zu ermäßigten Preiſen an 
den bekannten Orten. 
Erregte bisher viel Senſation unter den Damen. 
Nur noch 8 Tage geöffnet. 


ODEUM. 


Sonntag den 12. Oktober 1856 


Großes Tanzkränzchen 


mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Horn⸗ 
Muſik) von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. 
Scholz. Friedrich Wilhelm Kretzer. 


( LOoSSEUM. 


Sonntag den 12. Oktober 1856 


Großes Tanzvergnügen. 
Muſik von der Kapelle des k. 10. Inf.⸗Regts. 
Heisen. 


Mühlenſtraße Nr. 8, früher Münchener Halle, zur 
Einweihung meines neu eingerichteten Lokals heute 
Sonnabend friſche Wurſt nebſt Unterhaltungs⸗Muſik, 
Heiſe. 
7 Cisbeine 
Sonnabend den 11. und Sonntag den 12. Okt. 
E. Nohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Sonntag den 12. Oktober ladet ergebenſt ein zu 
friſchem Pflaumenkuchen Albert König 


in Lindenruh. 


Wilhelmsſtraße Nr. 1 im Keller 
Sonnabend den 14. Oktober e. Abends friſche 
Wurſt und Schmorkraut bei Sawade. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ..... am 10. Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3 Zoll 
5 11. = 5 8. 10 4 * 


—— ̃ — 
Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 10. Oktober. Wind: Südoſt. Barometer: 
286,. Thermometer: 14% +. Witterung; herbſilich ſchön. 

Weizen feſt. f 

Roggen loko anhaltend zur Verſendung gefragt, und 
für 84 Pfd. 523 Rt., 8485 Pfd. 523 Rt., 85 Pfd. 
53 Mt., 86 Pfd. 54 Rt. p. 2050 Pfd. bez. — Gekün⸗ 
digt 150 Wiſpel. 


10,000 Quart. 


Novbr.⸗Dezbr. 49 Ri. bez. u. Gd., 494 Br., 


Mai 1857 157 Rt. bez. 


Hafer behauptet. 


Rüböl trotz neuer Kündigungen, bis zur Höhe von 


ca. 3500 Ctrn., p. Oktober höher bezahlt; ſpaͤtere Termine 
dagegen fortdauernd vernachläſſigt. ö 


Spiritus flau und weichend eröffnend, ſpäter mich 
beſſer bezahlt und ſehr feſt ſchließend. — Gekündigt 


Weizen loo 85. 102 Rt, nach Qualitat, untergeord⸗ 
nete Waare 7085 Rt. 1 
Roggen loko 51 — 54 Rt. nach Qualität, p. dieſe 
Monat 525 a 52 a 523 a 524 Rt. bez. u. Gd. 921 7 
Oktbr.⸗Nobbr. 50 à 51 Rt. bez. u. Br., 504 Gd., 
abi 
1857 484 a 49 Ni. bez. u. Gd., 492 Br. 8 bi 
Gerſte große 4651 Rt. — 
Hafer loko 27 a 32 Rt. nach Qualität. 
Nüböl loko 175 N. Br., p. dieſen Monat 1777, ı 
3 a 3 Rt. bez. u. Gd., 174 Br., Oktbr.⸗Nobbr. 17 Rt, 
Br., 168, Gd., Novbr, ⸗Dezbr. 161 Ni. bez. u. Gd. 16% 
Br., Dezdr.- an. 163 gt. bez. u. Gd., 165 Br., April: 


Leinöl loko 144 Rt. bez. u. Br., Liefer. 147 Rt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 304 a 30 Rt. bez., p. dieſen 
Monat 304 a 30 A 90 N bez. u. Gb., 304 Ar, 
Oktbr.⸗Nopbr. 29 a 282 a 29 Rt. bez. u. Br., 284 Gd, 
Nobbr. Dezbr. 274 3 264 a 271 Mt. bez. u. Br., X 
Gd., Dezbr.⸗Januar 263 a 27 Rt. bez. u. Br., 20 
Gd., April⸗Mai 264 a 26 a 264 Rt. bez., Br. u, Gd. 
5 (Ldw.⸗Hdbl.) 


Berlin, den 9. Oktober. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigei Plaße am 


3. Oktober 28 u. 281 Thlr. 
4 501d 0 fl an 28 Thlr. 
8 = +. L. 
2 281 Sole. ohne Faß. 
8. 5 9 Thlr 
99 292 u. 30 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 10. Oktober. Die Witterung war in den 
erſten Tagen der Woche rauh und regnigt, ſpäter etwas 
wärmer. 3 

Unſere Zufuhren waren beſchränkt. 

In der Lage des Geſchäfts hat ſich in dieſer Woche 
wenig berändert. 

Weizen iſt heute ſehr feſt und letztnotirte Preiſe ge; 
boten, p. Oktbr. 88 — 89 Pfd. gelber 97 Nt. Gd., p. 
Frühjahr 83 Rt. Gd. 

Roggen etwas gefragter, augenblicklich geben die hol' 
ländiſchen und ſcholtiſchen Märkte für dieſen Artikel keine 
Rechnung, dagegen iſt für Schweden Einzelnes gekauft, 
82 Pfd. p. Oktbr. 52 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr 51 At, 
Br., p. Novhr.⸗Dezbr. 494 Rt. Br., p. Frühjahr 50 
Rt. Br. { ) ) 2 

Extra ſuperf. Weizenmehl 39 s. 8 d. p. Tonne fr. a, 
Bord, Roggenmehl Nr. 1 43 Mt, p. tr. un versteuert fr, 
a. Vord. 25 

Gerſte etwas ruhiger, loko pommerſche 74 Pfd. abs 
geladen zu 51 Rt. zu haben, p. Oktbr.⸗Nobbr. 74—75 
Pfd. pommerſche 50 Rt. Br., p. Frühjahr 43 Rt. Gd. 

Hafer feblt und wird nur im Detail gehandelt, größere 
Nachfrage iſt nicht zu befriedigen. 

Erbſen ebenfalls faſt ganz geräumt, 

Rüböl blieb in den letzten Tagen ziemlich unverändert, 
loko 1772 Nt. Die Preiſe behaupten ſich durch einzelne 
Deckungen für die laufenden Termine. e 

Spiritus heute wieder fehr feſt, p. Ohr.» Robb, 
125 9 Gd., p. Frühjahr 137 2 Gd. (Ofſſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 9. Oktbr. Wir notiven: weißen Weize 
95102106 Sgr., gelben 90—95—100 an 2 
Roggen 85 Pfd. 54, 86-87 Pfd. 57-5 h 
60, 90 Pfd. 60-62 Sgr. f ein 
Gerſte 45—48—52 Sgr. 
Hafer, 272930 Sgr. 
Erbſen 63-—66— 70 Sgr. 
Mais 50—55 Sgr. 
Oelſaaten. Winterraps 118 125 136, & 5 
raps 105—111—114 Sgr. e 
Kleeſaaten. Wir notiren: hochfein roth bis 20 
. d kt 18.2483. wach 
eiß bis 21, fein u, fein mittel 20202 1 
15.17 183 Me 03, mittel u. ordih, 
Rüböl unverändert. (B. B. 3.) 
13 1 
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Die Börse hatte heute bei Eröffnung den Anschein, als ob die Stimmung, welche in d en BankAtbienser vr 0 ur ET Far 
begrenzten Verkehr vorwaltete, auf das heutige Geschäft übergehen werde. Dasselbe erstreckte sicht fdsentith Bee BR g fielen de Babe 96 Br. ler Jassyet Bank . 


anf die Emissionen der Darmstädter Bankaktien, der Diskonto-Gesellschaft und der Dessau Credi 
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